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Halle, den 17. Februar.

Zur Reichstagswahl in Halle
und dem Haalkreis.

VII. Die Wahlagitation der Sozialdemokraten.
Die letzten Tage vor der Entſcheidung ſind auch vonéKiſer ausgenutzt.

Die Dentſchfreiſinnigen ließen ihren Kandidaten nun endlich
in Perſon auf der Bildfläche der Wuhlcampagne erſcheinen.
Wir kommen auf dieſen Schlußconp ihrer Agitation noch
zurück; die Socialdemokraten benutzten den letzten Sonntag
beſonders zur Vertheilnng von Wahlzetteln und Flugblättern.

dieſe radikale Partei ſeither an Entſtellung der wahren
Sachlage und an W der ſtaatserhaltenden Gruppe
geleiſtet hat. Davon ſpäter. Zunächſt wollen wir nur
noch den Abſagebrief erwähnen, welchen die Socialdemo-
kraten in dieſem Aufruf an die Freiſinnigen abgeſchickt
haben! Wir werden ja ſehen, ob ſie Wort halten, falls
es zur Stichwahl kommt! Die Abſage lautet wörtlich, alſo:

Die freiſinnige Partei iſt ſowenig, wie die Kartellpartei die
jenige, welche in wirthſchaftlicher Beziehung die Lage des Arbeiters
verbeſſern kann. Die Freiſinnigen träumen und träumen von einer
großen liberalen Partei und ſehen nicht ein, daß es nur eine Ent
wicklung giebt, und das iſt hier wahre Sozialreform, echte Liebe
zum Volk wie die Sozialdemokratie in ihrem Programm fordert,
alſo auf der einen Seite die große ſozialdemokratiſche Partei
auf der andern die Reaktion. Das will die freiſinnige Partei
nicht einſehen, ſie glauben mit ihren Pfläſterchen und Palliativ-
mitteln die Wunden an unſerm geſellſchaftlichen Körper zu heilen.Nein, dazu gehören energiſche Mittel eine Soriaſteerm wie ſie
die ſozialdemokratiſche Pertei erſtrebt und deshalb wählt einen

wahren Sozialreformer, den Sozialdemokraten Fritz Kunert, Redakteur
in Breslau und keinen Freiſinnigen und keinen Kartellbruder.

Geradezu unerhört iſt die dann folgende Dednktion,
durch welche die Sozialdemokraten die Jnitiative zu dem
Kaiſerlichen Erlaſſe ſich ſelbſt zuſchreiben und deren Durch
führung als nur durch ihre Unterſtützung möglich hin-

Bedenkt, welchen Erfolg gerade die ſozialdemokratiſche Partei durch
den kaiſerlichen Erlaß hat. Was wir bei. Gründung unſerer Partei
ſchon längſt in unſerm Programm hatten, die Regulirung der
Arbeiterfrage, der ſozialen auf dem internationalen Wege was
ein Auguſt Bebel ſchon lange, lange Jahre im Reichstage gefordert,
das wird jetzt von höchſter Stelle anerkannt.

Auf welchem geiſtigen Niveau müſſen endlich die
„Chefs“ der Partei ſich die Mehrheit derſelben denken,
wenn ſie es ſich getrauen, nachfolgende Aufhetzung an die
ſelbe zu richten:

Laßt Euch durch die elendeſten Verläumdungen von
gegneriſcher Seite im letzten Augenblick nicht bethören;
wenn unſere Gegner ſagen: „Wir wollen theilen, wir
wollen die Ehe abſchaffen, wir wollen Umſturz!“ ſo bedenkt,
daß das traurige Verlänmdungen, bedenkt, daß die Gegner
vor 3 Jahren in einem Flugblatte wörtlich geſagt: „Wer
einem Sozialdemokraten ſeine Stimme giebt, verſündigt ſich
an ſeinem Vaterlande!“ Durch alle ſolche Verläumdungen
und Spukgeſchichten laßt Euch im letzten Augenblick nicht
irre führen denkt an alle Lügen vor 3 Jahren, welche
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gebraucht wurden, um Euch einzuſchüchtern vor die
Franzoſen und beherziget im letzten Augenblick, wenn
über uns und unſere Partei ſowie über unſern Kandidaten
Fritz Kunert unſere Geber Euch was erzählen, das alte
Sprüchwort: „Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht!“

Jn dieſen wenigen Zeilen ſtecken ſo viel Unwahrheiten
als Buchſtaben. Eine Widerlegung ſolcher Wahlpopanze
wäre unverantwortliche Raumverſchwendung! Wir citiren
ſie lediglich, um das Bild dieſer Wahlcampagne zu vervoll-
ſtändigen Kein Arbeiter, der da weiß, was er dem
letzten Reichstage zu verdanken hatte für die
Verbeſſerung ſeines Looſes, kein Handwerker,
der da ſieht, wie die Regierung und die ihr zur
Seite ſtehende Majorität des letzten Reichstages
ſich für die Unterſtützung ſeiner Berufsinter-
eſſen intereſſirten, kein Beamter, der ſeinen
Lebensunterhalt nur in der Fortdauer der jetzigen
Regierung und der jetzigen Lebensordnung ga-
rantirt ſieht, kein Bürger und Bauer endlich,
die nach Väter Art fortleben und fortarbeiten,
forterwerben und fortbeſitzen wollen, werden ſich
von derlei Deklamation faugen laſſen, ſondern,
gleich den Mansfeldiſchen Bergleuten, offen
heraus erklären: wir halten tren zu Kaiſer und
Reich und wollen nichts wiſſen von der Social-
demokratie! Die Socialdemokraten, die auf allen
Congreſſen des Auslandes den Umſturz als ihr
Endziel offen verkünden und iert ableugnen und
deren Pläne jeder beſonnene Vaterlandsfreund
als für Staat und Geſellſchaft und folglich auch
als für uns alle für gefährlich und verderb-
lich hält.

ne e e lVermiſchte politiſche Mittheilungen.
Vom Stagternth. Aus dem bisher nicht ver-

öffentlichten neueren Regulativ für den Staatsrath theilt
die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß darnach die Begutachtung
der dem Staatsrathe zu nnterbreitenden Vorlagen nur
ausnahmsweiſe aus beſonderen Gründen durch das Plennm,
in der Regel dagegen durch eine engere Verſammlung er-
folgt; dieſelbe ſetzt ſich zuſammen aus dem Praäſidenten,
ſämmtlichen Mitgliedern des Staatsminiſteriums, dem
Staatsſekretär des Staatsrathes und einer der ſieben Ab
theilungen, in welche, entſprechend den Hauptzweigen des
Staatsdienſtes, der Staatsrath eingetheilt iſt; zu den Mit
gliedern dieſer Abtheilung treten noch vier aus anderen
Abtheilungen von dem König jedesmal zu berufende Mit-
glieder hinzu.

Zur Reichstagswahl hat auch Heinrich von Treitſchke
unlängſt in einer Berliner Wahlverſammlung das Wort
ergriffen. Er äußerte dort u. A. Folgendes:

müſſen wir allen häuslichen Streit vergeſſen, nach dem Beiſpiel
des letzten Reichstages, in deſſen Plenum ich, das muß ich zu
ſeiner Ehre ſagen, den Streit wenig geſpürt habe, eines Reichs-
tages, der den Glanben an das Parlament wieder herge-
ſtellt hat. Wir brauchen einen ähnlichen Reichstag
wie den vorigen und dieſer Rückſicht müſſen wir die
Fraktionszänkereien und alle Streitigkeiten unterordnen.
(Beifall.) Die Kaiſerlichen Erlaſſe haben dem nächſten

Wenn wir mit Erfolg in den Wahlkampf gehen wollen, ſo

12. Jahrgang.

J F

Reichstage ein Programm geſtellt, das jedes deutſche Herz
mit Freunde erfüllen muß. Jn ergreifend ſchöner Weiſe iſt
es in dieſen Kundgebungen ausgeſprochen, daß auch
Wilhelm II. ein König der Bettler ſein will, wie es ſeine
Vorfahren waren. Unſere Pflicht iſt es, dazu beizutragen,
daß auch auf ſozialem Gebiete Deutſchland die führende
Macht bleibe. (Lebhafter Beifall.) Die Kundgebungen
werden nicht genügen, um auf die Wahlbewegung fühlbar
genng einzuwirken; das Volk iſt ſchon zu lange verhetzt.
Aber wenn der kleine Mann erſt fühlt, daß der
Staat etwas für ihn thut, wenn er Thaten ſieht,
dann wird der Erfolg nicht ausbleiben. Jetzt
freilich können wir darauf noch nicht rechnen. Der Demagog
hat es in der Hand, wie er ſich zu den Erlaſſen ſtellen
will. Jn den königstreuen Kreiſen ſagt er: Da ſeht ihr
ja, der Kaiſer will ganz daſſelbe wie wir! (Vergleiche den Wahl
aufruf der Sozialdemokraten in unſerem Wahlkreiſe!) Jn den
Kreiſen der Verbitterten aber heißt es: Das iſt Spiegelfechterei.

Wie wird ſich aber das Ausland ſtellen? Kein Staat
wird freilich mit Rückſicht auf ſeine Arbeiter in der Lage
ſein, rundweg abzulehnen. Verhandlungen werden wir alſo
wohl haben, aber eine andere Frage iſt das Reſultat. Ganz
gewiß wird das Ausland uns nicht folgen, wenn es ſieht,
daß der Kaiſer den Reichstag nicht mehr. hinter ſich hat.
(Beifall.) Man überſchätzt im Auslande die Macht
unſerer Oppoſition. Um ſo mehr muß es unſere
Pflicht ſein, alle Kraft einzuſetzen. Wir dürfen
uns nicht täuſchen laſſen durch die politiſche
Heuchelei der freiſinnigen Preſſe.

Hinſichtlich der Gerüchte über die „Fraktion
Hammerſtein“ hat Herr von Hammerſtein der National-
Zeitung ſolgende Berichtigung geſendet: „Jn der National-Jean vom 13. Februar er. wird eine angeblich der
Gütersloher Zeitung entnommene Nachricht der Frankfurter
Zeitung wiedergegeben, wonach ich die Abſicht geäußert
haben ſorl, im Fall meiner Wahl zum Reichstage „mit
dem rechten Flügel aus der deutſchkonſervativen Fraktion
auszuſcheiden und mit den reaktionären Elementen des
Centrums eine neue Parteigruppe zu bitden.“ Dieſe Nach-
richt iſt durchaus unwahr.“

Nuterſtützung der deutſchen Sozialdemokraten
von Belgien. Der „Hamsb. Korreſp.“ enthält nachſtehende
Mittheilung:

Zur Unterſtützung der deutſchen Sozialiſten bei demWahlkainpfe haben die Antwerpeher Ebzieliſten dem deutſchen

ſozialiſtiſchen Wahlkomite 993 Fraucs und die dortigen
„Freien Bäcker“ die in ihrer Kaſſe vorhandenen Straf-
gelder überſendet. Der Ertrag des am Dienſtag in Brüſſel
für denſelben Wahlfond ſtattgehabten Feſtes der Sozialiſten
poartel iſt noch nicht feſtgeſtellt; es war ſtark beſucht; die
Eintrittskarte koſtete 30 Centimes und ſchon am erſten Tage
der Ankündigung waren 1500 Karten abgeſetzt. Obwohl
der Bürgermeiſter eine Tombola nicht geſtattet hatte, iſt
der Ertrag des Feſtes jedenfalls ein beträchtlicher.

Nach Oſtaſrika. Jn den nächſten Tagen, jedenfalls
am 23. d. M., gehen die Herren Premierlieutenant Scherner,
Lieutenant von dem Kneſebeck und Aſſiſtenzarzt Dr. Buſch-
hoff mit 15 Unteroffizieren und 8 Lazarethgehilfen zur
Schutztruppe des Majors Wißmann nach Sanſibar ab. Die
Reiſe geht vorläufig nur bis Suez, von hier aus werden

[Nachdruck mit Quellenangabe
und Autornamen geſtattet.

Ro liegt der deutſche Hanswurſt
begraben?

Eine Faſtnachts-Plauderei
vonWilhelm Lntoony.

Faſt vier Jahrhunderte lang hat er als Großwürden-
träger des deutſchen Volkshumors gegolten und mit all
der fröhlichen Rückſichtsloſigkeit, die dem mittelalterlichen
Schalksknecht eigen und erlaubt war, ſein hölzernes Scepter
geſchwungen, ſo weit die deutſche Zunge damals klang, und
heut', da des Carnevals luſtige Zeit zu einer Erinnerußg
an den „großen Todten“ unwillkürlich einladet, müſſen
wir Undankbaren uns mit Beſchämung eingeſtehen, daß
wir uicht einmal wiſſen: wo und wann er denn eigentlich
geſtorben, geſchweige denn, wo er begraben liegt?! Armer
Hanswurſt! Ein ſolches Schickſal haſt du nicht verdient,
am wenigſten in einem Volke, das in dem Cultus des
Todes förmlich ſchwelgt und dankbare Denkmale Jedwedem
errichtet, der nur halbwegs zu ſolcher Ehre von irgend einem
ziemlich zuverläſſigen Converſations-Lexikon vorgeſchlagen
wird! Jede Faſtnachtswiederkehr müßte immer aufs Neue
daran erinnern, welche Unterlaſſungsſünde wir dir gegen-
über begangen haben, denn die Carnevalzeit war ja doch
zu deinen Lebzeiten auch deine goldene Zeit! Die älteſte
Erinnerung an dich bezieht ſich ja auf jene luſtigen
Schwänke, welche ganz eigens für die Faſtnacht geſchrieben
ein mochten. Unſere deutſche Bühne erlaubt ſich heut' zu
Tage ja ſo manchen wunderbaren Verſuch. Warum wagt
ſie nicht einmal ein Hanswurſt-Jubiläum Oder als Faſt-
nachts -Stück eine jener alten Comödien, in denen der
Inſtige Burſch mit der Holzpritſche und dem grünen Hut

ſchon zu Martin Luthers Zeit allüberall.im Reiche deutſcher
Nation ſein Weſen trieb? Vielleicht das Faſtnachtsſpiel von

in dem wir zum erſten Male unter den handelnden Per-
ſonen den Hanswurſt aufgeführt finden. (Aelteſter Druckort
Nürnberg 1533). Und daneben einen jener drolligen
Schwänke, die aus der Zeit des 30jährigen Krieges uns
hinterlaſſen wurden. Und zu dritt: irgend eine luſtige
Hanswurſtiade aus der Olla potrida Stranitzky's, des
genialſten aller Hauswurſte, deſſen ſalzburgiſcher Bauer
dem Genns eine neue Spezies hinzufügte! Freilich er-
wuch dieſe Renaiſſance des Hanswurſt durch den öſter
reichiſchen Poſſendichter eigentlich aus der italieniſchen
Volkscomödie, welcher er den „Bergamiſchen Goffo“ ent
lehnte, um jenen neuen Typus zu ſchaffen. Es darf nicht
überſehen werden, daß alle Coryphäen der deutſchen Volks-
bühne im vorigen Jahrhundert ihren Leiſtungen als Haus-
wurſt den höchſten Nachruhm verdanken. So Prehauſer,
dem Nachfolger Stranitzky's. Er ſtand von 1720--1769
in Blüthe. Faſt vierzig Jahr iſt er der erſte Hauswurſt
der Volksbühne geweſen. Franz Schuh hat kuappzu ſein
25jähriges Jubiläum als ſolcher gefeiert. (1740 1764).
Dieſe Zahlen beweiſen, daß die feierliche Verbrennung
des Hanswurſt durch Gottſched und die Neuberin (1737)
keineswegs den überkecken und oft ganz fraglos auch wohl
geradezu unfläthigen Geſellen in den Hades beförderten.
Jn Leipzig liegt der Hanswurſt alſo nicht begraben! Wie
ein Phönix ſtieg er aus dieſer Feuerbeſtattung empor!
Noch bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts taucht da
und dort auf Wanderbühnen ſein grüner Hut auf. Frei-
lich gings daun auch raſch mit ihm bergab. Mit den
Wiederlebendigungen, die hernach in Nord und Süd au-
geſtellt worden ſind, iſts ein eigen Ding. Die Descendenz
läßt ſich dabei nicht nachweiſen. Ebenſo wenig wie bei
unſerem alten Hanswurſte von dem Paraſitus dem
Schmarotzer der altrömiſchen Comödien. Aber juſt ſo
wie Jener einen Grundzug von dieſem gauz unbedingt in
ſich trägt: den der Eefräßigkeit und Geſchwätzigkeit (daher
auch die Bezeichnung; ganz ähnlich wie die Holländer ihn
Pickelhäring, die Franzoſen Jean Potage, die Italiener

Peter Prebſt: „Vom kranken Bauer und einein Doltor“,
Maccaron, die Engländer Jack Pudding nannten, nicht
ſowohl wegen der Lieblingsgerichte des gemeinen Volkes
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als vielmehr wegen der Lieblingsſpeiſen des Hanswurſtes
ſelber!) ſo haben auch die komiſchen Figuren Raupachs
und Raymunds ganz unbedingt etwas vom Urweſen jenes
alten Hanswurſtes, der noch auf den Gaſſen und in den
Herbergen ſein Weſen trieb und deſſen Bretterbühne auch
die ſittſamſte Bürgerfran beſuchte. Als er ſich dann ſpäter
zum Luſtigmacher des gemeinen Pöbels degradirte, hat er
vollauf das Schickſal verdient, welches Profeſſor Gottſched
ihm bereiten wollte. Wie weit die Unfläthigkeit der Hans-
wurſtiaden ſchon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
gegangen iſt, kann man um ſo weniger nachweiſen, da dieſe
ſicherlich ihre größten Orgien in den comedien d'ell arte
ſeierte. Von dem Texte dieſer Stegreif-Comödien, welche
Gottſcheds „regelrechten“ Stücke von der Bühne zu ver-
treiben ſuchten, kann man ſich, da ſie niemals durch irgend
einen Hörer aus dem Gedächtniß heraus niedergeſchrieben
und ſo zum Druck befördert worden ſind, uatürlich gar
keine Vorſtellung machen. Noch länger wie auf den welt-
bedeutenden Brettern hat der Hanswurſt ſein Leben in den
Puppenſpielen-Comödien gefriſtet. Selbſt in ernſten Stücken
durfte er da nicht fehlen; auch in dem berühmten Puppen-
ſpiel Fauſt ſpielt er ja eine Rolle. Auf die Frankfurter
Meſſe kam noch bis 1840 ein Puppenſpieler, der Stücke
mit dem Hanswurſt gab. Jn Norddentſchland bildete ſich
das Puppenſpiel in den ſogenannten „Polichinellkaſten“ um.
Hauswurſt heißt da: Kasparle! Hin und wieder trugen
die Puppen ſogar noch den grünen Hut und die Holz-
pritſche. Man findet dieſe Art von Kaſten-Comödie zum
Theil heute noch auf den Volksfeſten und Jahrmärkten in
Hoölſtein, Hamburg n. ſ. w. Dort ſpricht Kasparle im platt
deutſchen Jdiom. Der letzte lebende Hanswurſt dürfte wohl
auch in den vierziger Jahren das Zeitliche geſegnet haben. Er
ſtand damals nicht mehr auf den weltbedeutenden Brettern,
ſondern trieb ſein fröhliches Weſen mitten im Volk! Und
hier kommen wir nun zum Grab des Hanswurſt? Jn
einigen norddentſchen Städten, zwiſchen Trave und Elbe
hat er die letzten Jahre ſeines Lebens zugebracht, freilich
immer nur zur Faſtnacht in die Oeffentlichkeit tretend. Als
ſolche Faſtyöchtsfigur habe ich in mieiuer Jugend, Aufangs



600 Sudaneſen (viele mit Frau) für dieſelbe Schutztriuppe
augeworben. Die Einſchiffung der deutſchen Mannſchaft
erfolgt dieſes Mal nicht in Marſeille von der „Compagnie
des messageries maritimes“, ſondern in Neapel oder
Genna.

Auch ein Proteſt gegen die Socialdemokraten!
Die Gewaltthätigkeit, mit welcher die Berliner Sozialdemo-
kraten kürzlich den Kellnern eine Trinkgelderſperre androhten,
falls ſie ſich nicht der ſozialdemokratiſchen Partei anſchließen
würden, hat eine Kellnerverſammlung veranlaßt, gegen jene
Drohung ſich zu verwahren, deren Ausführung „der Grund-
idee der genannten Partei, der weitgehendſten perſönlichen
Freiheit, entgegenſteht“.

Der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator,
frühere Stadtverordnete P iſt dem B. T. zufolge
wegen Wechſelfälſchung und Unterſchlagung verhaftet worden.

Die Stelle des Oberſtmarſchalls im Hofſtaat des
Königs, welche durch den vor einigen Jahren erfolgten Tod
des Fürſten zu SalmReifferſcheidtDyck erledigt iſt, wird
vorläuſig nicht wieder beſetzt werden und iſt mit den
Funktionen deſſelben der OberſtJägermeiſter Fürſt Pleß
beauftragt, welcher ſomit W Aemter im Hofſtaat unter
den oberſten V e bekleidet. Bei der am 22. März
ſtattfindenden Juweſtitur von neun Rittern des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler werden ſomit, da Fürſt Pleß ſelbſt
inveſtitirt wird und der Oberſt-Kämmerer Graf Stolberg
Wernigerode auch in der Zahl der Ritter dieſes Ordens

ſich befindet, die oberſten Hofchargen nur durch den Oberſt
Schenk Fürſten zu Hatzfeldt Trachenberg und den Oberſt-
Truchſeß Fürſten Radolin vertreten ſein.

Offene Briefe zur Beherzigung für die
Reichstagswahl.

(Donnerstag, den 20. Februar.
Das Präſidium des Militärvereins-Bundes

äm Königreiche Sachſen hat an die dem Bunde angehörenden
Vereine einen Aufruf gerichtet, in dem es heißt: „Wir ſind weit
davon entfernt, den Boden der agitatoriſchen Thätigkeit auf
Politiſchem Gebiet zu betreten, doch halten wir uns, angeſichts
des für uns überaus wichtigen Wahlaktes, für verdpflichtet,
unſere Kameraden darauf aufmerkſam zu machen. Wir ſchlagen
Jhnen h vor, aus welcher Partei und wen ſie wählen ſollen,
Denn wir ſind davon ſeß überzeugt, daß jeder alte Soldat recht
awohl weiß, wem er ſeine Stimme zu geben hat. Bleiben wir
gegen die Wahl 1887 nicht zurück, ſtehen wir auch diesmal ein-
anüthig, ſo wie damals zuſammen, vergegenwärtigen wir uns
die Worte Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten Königs und
erhabenen Protektors, die Allerhöchſtderſelbe an unſerer leiten
Bundesgeneralverſammlung Pro und der Sieg wird auch
diesmal auf unſerer Seite ſein. Fehle Keiner an der Wahl-
urne! Wende Keiner die leider ſo oft zu hörenden Worte ein;
„Wegen meiner Stimme geht es fort“, es kann auf eine Stimme
ankommen, wir ſind dies unſerem engeren, aber auch unſerem
großen deutſchen Vaterlande tig Ganz Deutſchland blickt
auf uns und zweifelt nicht daran, daß die alten Soldaten, wie
auf dem Felde der Ehre, ſo auch an dieſem Tage ihrer Pflicht
eingedenk ſein werden. Der Tag der bevorſtehenden
Wahl iſt ein Prüfſtein der Militärvereine, er ſoll
Zeugniß davon ablegen, daß uns der Gedanke:
Mit ,„Gott, für König und Vaterlaud, Kaifer und
Reich!“ nicht nur auf den Lippen ſchwebt, ſondern
kief in unſere Herzen eingegraben iſt.“

Aus dem Kreiſe Brieg geht der Kreuzzeitung folgende treffliche
Zuſchrift zu; Unterzeichneter iſt Abonnent der „Berliner Abend-
Poſt“. Jm heutigen Blatte erhielt ich einen Wahlzettel für Hrn.
Max Brömel in Berlin, worauf ich umgehend folgende Er-
widerung replizirte: „Jch war bis jetzt Abonnent Jhrer Zeit
ung, erſtens weil ich annahm, ſie wäre neutral und zweitens
ſtellt ſie ſich-auch billig, nicht zu theuer. Was allerdings bedeutet
Das Flugblatt? Was die Reklame für Herrn Brömel? J
habe mich „als Landwirth“ ſeit Bewilligung der Zölle darau
beſchränkt, ein neutrales Blatt zu lefen (wurde aber getäuſcht),
zuerkte aber ſchon längſt, daß bei den Reichstagsdebatten die
Ausführungen der freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen Redner
wörklich, die Reden von anderen Parteien jedoch nur in ver-
Ftümmelten Sätzen wiedergegeben wurden. Wünſchen Sie, daß
Freiſinnige das Land regieren, dann verbiete ich mir, ihre Zeit-
ung auch nur noch ein einziges Mal in mein Haus zu ſchicken.
H. Schönfelder, Bauerngutsbeſitzer.“ Jm Anſchluß hieran be-
anerke ich und War öffentlich, und im Namen vieler meiner Freunde
Folgendes: Wir Bauern wünſchen ein monarchiſches
und nach allen Seiten hin kräftiges und wider-
ſtandsfähiges Reich! Man hat verſucht, uns aufzuwiegeln

egen das Beſtehende, ſpeziell Großgrundbeſitzer. Unſer Grund
atz iſt; Ehre dem die Ehre gebühret. Es iſt nicht Sache der

Freiſinnigen, Landwirthe zu belehren, denn ſie ver-
ſtehen davon das Allerwenigſte. Mit ihren immer
zund immer gleichbleibenden Reden sarten ſchlagen
ſie nicht mehr durch, man hat ſie erkannt. Dem Land-

der vierziger Jahre, ſelber noch den „Hanswurſt laufen“
ſehen. So naunten wir's! Am „ſtollen Dienſtag“ vor
Aſchermittwoch warf ſich, alter Sitte gemäß, irgend ein
Iuſtiger Obergeſell der Schlachterzunft zu Lübeck) ich
glaube die Ehre ging unter den Zünften um) in das aus
lauter bunten Fleckchen zuſammengeſetzte Polichinell-
koſtüm, ſetzte eine brandrothe Perücke auf den Kopf und
bedeckte das Geſicht mit einer Larve, die beſonders durch
ihre häßliche und große Naſe auffiel. Daraufhin zielt ein
plattdeutſcher Chorgeſang (unfläthig als habe Till Eulen-
ſpiegel ihn zu dieſem Zweck verfaßt), mit welchem die liebe
Straßenjugend den Narren empfing, der aber nicht etwa
durch die ganze Stadt, ſondern lediglich nur in einer Gaſſe
(der Fleiſchhauerſtraße, in der ſich das Zunfthaus der
Schlächter befand) auf und ablief. Meiner Erinnerung
mach trug er einen igen weißen (nicht grünen) Filzhut.
Die Holzpritſche aber, das uralte Scepter des Hanswurſt,
ſchwang er beſtimmt und klatſchte weidlich mit derſelben
auf alle vorwitzigen Straßenjungenköpfe, die ihm oft
abſichtlich in den Wurf kamen. Das mag wohl auch
die Hauptſache bei dem ganzen Spaß geweſen ſein. Hinund wieder apoſtrophirte er wohl auch einen der Gaſſe

insbeſondere die Dienſtmädchen und Küchenfeen. Ganz
unläugbar aber iſt in dieſer Faſtnachtsſitte das geſchicht-
lich letzte Lebenszeichen des Hanswurſt zu Tage getreten
und da dieſelbe ſich in Lübeck bis zu allerletzt erhielt, dort
aber nach 48 ebenfalls verſchwand, ſo iſt die alte Hanſa
ſtadt fraglos und ohne Zweifel als der Ort zu bezeichnen,
an welchem der deutſche Hanswurſt begraben liegt! Er
z da eine Nachbarſchaft, die ihm nicht unaugenehm ſein
Fann: nicht weit nämlich von Till Eulenſpiegel, der be
kanntlich in Mölln beſtattet iſt! Das war auch ein Hans
wurſt. Ein Vorläufer des Anderen, und dieſem, wenn
wir's höflich ausdrücken, an draſtiſchem Humor kaum nach
ſtehend! Ein Denkmal hat man bisher keinem von Bei
den het Wer will der Erſte ſein, der dazu auffordert?
Es iſt ja Faſching heute und da iſt Manches erlaubt!

X

wirth, d. h. dem kleineren, redek man vor: Du haſt bon den
Zöllen doch nichts, in einer halben Stunde heißt es: Dein armen
Mann wird dadurch das Brot vertheuert, welches hiervon iſt
gelogen? Sich mit eigenen Worten Wagen heißt: Ver
loren. Der immer dem Aüsufern nahende Redeſtrom der
Freiſinnigen hinterläßt in den meiſten Fällen nur eine dunkle,
ſchlammige Maſſe, welche felbſt chemiſche Freiſinnige nicht zu
analyſiren verſtehen! Vermuthet man etwa, der nach-
den kende Bauer geht in ihre Netze? O, weit ge-
fehlt! Mit einem Worte, Brieg-Nomslan wählt nicht Herrn
Max Brömel. Möchten es die Landwirthe aller an-
deren Kreiſe ebenſo machen.

Zu den Reichstagswahlen.
8 Aus Erfurt. Vor einer ungemein zahlreichen Zuhörer-

ſchaft, zu welcher auch die Landleute der Umgegend ein bedeu
tendes Contingent geſtellt hatten, erſtattete der bisherige Ver-

treter des Wahlkreiſes n enrück,Oekonomierath Nobbe, am 16. d. M. ſeinen Rechenſchaftsbe-
richt. Redner ſchloß ſeine Ausführungen unter Beifallsſtürmen
mit Aufforderung zur Wahl des Herrn Commerzienrath
Lucius. Jm Wablkreiſe Naumburg-Weißenfels- Zeitz
ſtand am Sonntage die Wohlbewegung offenbar auf dem Höhe-
punkt. Jn Domſen, Tancha, Oſterfeld, Pauſcha und
Stößen fanden Wählerverſammlungen der Cartellparteien ſtatt,

Ah

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften c.
--7 Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Hitzig,

der Leiter der Königl. Jrreuklinik, iſt zum korreſpondiren-
den Mitglied der Neurological Society ernannt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 17. Februar.
Der Abdruck unſerer Hriginalnschet n. c r mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet.
h Die deutſchen Mitglieder der internationalen

kriminaliſtiſchen Vereinigung werden gebeten, ſich an
der am 26. und 27. März d. J. zu Halle a. S. ſtatt
findenden erſten Landesverſammlung möglichſt zahl
reich betheiligen zu wollen. Für dieſelbe iſt folgende
Tagesordnung aufgeſtellt: Dienſtag, den 25. März, Abends
8 Uhr, geſellige Vereinigung im Hotel Ring. Mittwoch,den 26. März, Vormittags 10 Uhr, Verſammlung im
Saale des Hotel Kronprinz. Geſchäftliche Mittheilungen.
Berathung über vie Frage T: Unter welcher Vorausſetzung
empfiehit ſich die Einführung der vedingten Verur-
theilung in die deutſche Strafgeſetzgebung? Berichter
ſtatter: Geheimer Juſtizrath Dr. Wirth, Strafanſtalts-
direktor, Berlin; Staatsanwalt Blume, Hildesheim;
Amtsrichter Dr. Aſchrott, Berlin. Donnerſtag, den
27. März. Beſuch der Strafanſtalt zu einer noch zu be
ſtimmenden Stunde. Vormittags 10 Uhr im Saale des
Hotel Kronprinz: Berathung über vie Fragen; Frage 2:
Wie iſt der Begriff des Rückfal!s geſetzlich zu Aimmen
und welche Strafmittel ſind wiederholt Rückfälligen
(Unverbeſſerlichen) gegenüber zu empfehlen.? BHericht-
erſtatter: Prof. Dr. v. Lilienthal, Marburg; Staats-
anwalt und Privatdozent Dr. Harburger, München.
Frage 3: Empfiehlt es ſich, in den juriſtiſchen Vor-
bereitungsdienſt die theoretiſche und praktiſche Aus
bildung für den Strafvollzug (Pſychiatrie, Gefäng-
nißweſen, Kriminalpolitik) aufzunehmen? Beuichterſtatter:
Prof. Dr. Bennecke, Gießen; Erſter Staatsanwalt Uhles,
Frankfurt a. M. Wahl des Ausſchuſſes für 1890/91.
Die Mitglieder werden gebeten, ſpäteſtens bis 1. März
d. J. dem Schriftführer des Ortsausſchuſſes, Dr. R. von
Hippel, Halle a. S., Karlſtraße 5, gefällige Mit
theilung darüber machen zu wollen, ob ſie an der Ver
ſammlung theilzunehmen gedenken.

2. Bürgervein für ſtädtiſche Jntereſſen. Der ſüdliche Theil
der Ziegelwieſe auf dem ſich diejenigen Kinder im Schlittſchuh-
laufen vergnügen, die das Eintrittsgeld auf der andern Stelle
nicht erſchwingen können, iſt in den letzten Tagen für diefes Ver
anügen dadurch unbrauchbar gemacht worden, daß große Löcher
von 3 Meter im Quadrat eingehauen ſind. Außerdem ſind die
ausgehackten Eisblöcke in unzählig kleinen Stücken weit über die
Fläche zerſtreut worden und wo dies nicht für ausreichend er
achtet, iſt Sand geſtrent mit einer Akkurateſſe, die unſeren Pro-
menadenwegen bei Glatteis alle Ehre machen würden. Herrn
Köcker, den Pächter der Wieſe hielt man für verpflichtet, die ge
eigneten Schutzmaßregeln anzubringen, um jedweder perſönlichen
Gefahr, auf dem Jedermann zugänglichen Eiſe vorzubeugen.
Es kommt aber noch binzu, daß die für ein Entree von 20 Pfg.
zu benutzende Eisbahn in keinem dem Publikum angemeſſenen
Zuſtande ſich befindet. Die an den Anſchnallplätzen ſich au
ſammelnden Waſſerpfützen, die unſauberen Bänke c. dienen nicht
zur Empfehlung Da die Ziegelwieſe in Halleſcher Flur ge
legen, wäre es wünſchenswerth, daß unſre Aufſſichtsbehörde dieſer
Sache ihre Aufmerkſamkeit ſchenken möge Es wurde hierbei
der Wunſch ausgeſprochen, daß der Verein für Volkswohl auf
den Pulverweiden eine Schlittſchuhbahn einrichten möge, deren
einen Theil er vielleicht verpachten könne, wogegen der andere
zur Benutzung für Unbemittelte freiſtehen wüſſe.
(Dieſelbe Forderung iſt von der Hall. Ztg. ſchon ſeit Jabren
jeden Winter an die ſtädtiſchen Bebörden geſtellt, bis jetzt leider
ohne Erfolg. D. R.) Ein Mitglied des Vereins theilte mit,
daß der dem Königsſtraßenkanal entſteigende penetrante Geruch
mißlicher Weiſe von den Abflüſſen der Zuckerraffinerie herrühre.
T. Auch der neue Stadiplan weiſt noch verſchiedene auf.
So feblen z. B. im Maaßſtab die eigentlichen Grundſtücksgren-
zen 2c. Die deshalb für Fachleute nicht verwendbare Ausgabe
hat von neuem das Bedürfniß nach einer neuen Ausgabe unſeres
Stadtplanes wachgerufen, Die Verlegung der Abrechnung der
Tageblattskaſſe in die geſchloſſene Sitzung der Stadtverordneten
begegnete „einem bedenklichen Schütteln des Kopfes“ und man
war allgemein der Meinung, daß dieſe Sache in die öffentliche
Sitzung gehöre, da ſie eine ſlädtiſche finanzielle Angelegenheit
betrifft, welche jeden Bürger intereſſiren muß.
J T Stadttheater. Am c gelangt in Anbetracht des
Faſtnachtstages die volksthümliche Poſſe Robertund Bertram
mit den Herren Doß und Schumacher in den Titelrollen zur
Aufführung. Am Mittwoch wird die Zauberflöte und am
Freitag Martha gegeben. Jn, dieſen beiden Opern wird das
Ehepagr Begaumont ein Gaſtſpiel auf Engagement abſolviren.
Frau Toni Beaumont iſt Coloraturſängerin und Herr Beaumont
iſt als Erſatz für Herrn Czerny in Ausſicht genommen. Zu

nde der Woche hat Herr Karl Friedau ſein Benefiz, auf
welches wir noch ausführlich zurückkommen, werden. Ein Er-
eigniß hervorragender Vedeutung für die künſtleriſche Zukunft
unſeres Stadttheaters dürfte die Bildung eines Penſions-
fonds für hieſige Bübnenkünſtler werden. Die maß-
gebenden Perſonen unſerer Stadt ſind für dieſe Einrichtung ge
Weg und hat auch bereits eine namhafte Zeichnung ſtattge-
unden.

Dy Mangelnde Kanfluſt. Heute Vormittag ſollten fünf
der Stadt gehörige Bauſtellen, 1133 qm groß, in der Halle be-
legen, verkauft werden. Da indeß nur zwei Reflektanten er-
ſchienen waren, wird ein neuer Termin anberaumt werden.

Zum Eiſenbahnverkehr. Nach einer Verfügung der
nie Eiſenbahndirektion Erfurt iſt den c.der Gaſthöfe, ſowie den Dienſtmännern der Zutritt zu den
Warteſälen und Bahnſteigen für die Folge nur dann geſtottet,wenn ſie nachweislich von Reiſenden ausdrücklich mit der Be
ſorgung von Reiſegepäck beauftragt worden ſind.

Die Steinſetzer treten ebenfalls mit der Fordermeiner Lohuerhöhung auf. Am Sonnabend Abend ent

öffentliche Verſammlung hierüber e faſſen, doch ko ne
dieſelbe nicht ſtattfinden, da wegen eines Formfehler in der Ein
ladung dieſelbe polizeilich nicht geſtattet wurde.

d. Walhalla Theater. Bei noch feſtlich dekorirtem Hauſe
vom Maskenball her brachte uns die eſtrige Sonntags Vor
ſtellung eine Reiche neuer Künſtler, unter welchen ſich
wiederum „noch nicht Dageweſenes“ vorfand, was wir zu unſerer
Genugthuung ausſprechen können. Da war zuerſt Mr. JnlesTh ate r, ein ganz vorzüglicher Kopf Equilibriſt, der ſich be
ſonders dadurch auszeichneke, daß er trotz ſeiner anſehnlichen
Körperfülle im Stande war, eine erſtaunlich lange Zeit auf dem
Kopfe ſtehend zu verharren und ſogar in dieſer Stellung zu
eſſen, zu trinken und zu rauchen, endlich auch drei ganz gelungene
Karikaturen zu zeichnen. Dieſe Leiſtung war einfach bewunderns-
neriß. zumal ſie an dem Ausführeuden kaum eine Spur zurück
zulaſſen ſchien lauteſtem Beifall riſſen auch die gediegenen
Jmitationen von nſtrumental- und Vogelſtimmen des HerrnJean Craſſé das Publikum hin. Dabei hatte der Künſtler ſeine
gelungenen Nachahmungen wohl noch kaum alle erſchöpft. Als
Schwertkämpferinnen traten die Schweſtern Fell a und Minna
Wüugèér auf, etwa in der Art, die auf der Bühne ſehr häufig
vom Balletcorps zu ſehen iſt, wenn auch der Sicherheit und Gewandtheit der Schweſtern rühmend gedacht werden ſoll. Es iſt

alſo ein elegantes Schaugeplänkel, auf ein wirkliches „Fechten
darf man nicht rechnen. Die Schlußnummer füllte
der Schwimmer und Taucher Künſtler Herr Kolling-
Mülker aus, dem man unbedingtes Lob ſpenden muß, da
ſeine Künſte ſelbſt von der vor einer Reibe von Jahren
in gleicher Weiſe auftretenden berühmten ſchönen Eng-
länderin oder Amerikanerin, deren Namen uns augen
blicklich entfallen iſt, nicht übertroffen wurden. Es iſt
ewiß keine Kleinigkeit, beinahe drei Minuten unterm

aſſer zu Hleiben, dabei ganz gemüthlich zu eſſen, ein Ei aus
zutrinken und ſogar eine Cigarre zu rauchen. Beſonders das
letztere Kunſtſtück muß man ſebhen, um es zu begreifen. Be
ſolchen Leiſtungen darf es nicht Wunder nehmen, wenn anfangs
in unſerer Nachbarſchaft Zweifel an der Echt heit des
Waſſers im Taucher-Baſſin laut wurden, obwohl ſich eine
Anzahl Goidfiſcze ſehr munker darin tummelte. Die bisber
ſchon beſprochenen Künſtler und Künſtlerinnen mögen wenigſtens
noch kurz erwähnt ſein. Fräulein Anna Koenig erntete mit
ihren vorgetragenen Liedern und Walzern ziemlichen Applaus

Der GeſangsHumoriſt Herr Feodor Markow warnach eigener Angabe, etwas heiſer, bot dennoch das wenige, was
er ſang, annehmbar, nur möchten wir uns geſtatten die Er

etwas größere Auswahl zu Gehör zu bekommen. Oder ſollte
es lediglich „unſer Pech“ geweſen ſein, bis auf eine Ausnahme
bei den Beſuchen der Waiballa „ſtets daſſelbe Lied zu hören

Die einc Minnie Caß bot wieder als Miniatur-
Apfelſinenſpenden animirt; bei dieſem reizenden Soubrettchen
machte ſogar das jocoſe Einſammeln dieſer Gaben vielen Spaß.

Die ſewäbhrte DinusTruppe war in ihren Produktionen
an den römiſchen Ringen und dann als Parterre Akrobaten,
wie gewöhnlich, tadellos und wurde lebhaft und verdientermaßen
beklatſcht.

e. PreisSchlittſchnhlaufen. Das Reſultat des geſtern
auf der Ziegelwieſe unter großem Andrang des Publikums
ſtattgefundenen PreisSchlittſchuhwettlaufens war trotz des ein
etretenen Thauwetters ein recht re Als Sieger imKunſtlaufen ging Herr Kaufmann Zehmann-Halle, im Schnell

laufen Herr Fiſchermeiſter Otto Gro mannLettin hervor.
Erſterer erhielt neben einem goldenen Ehrenzeichen den Titeb
„Meiſter im Kunſtlaufen von Halle a/S. 1890“ letzterer neben
ſilbernem Ehrenzeichen den Titel „Meiſter im Schnelllaufen
von Halle a/S. 1890“*. Höchſt intereſſant waren die beiden

für die Jugend arrangirten Rennen. Wie eine losge-
iaſſene Meute jagten die Jungen 2mal um die Bahn. Die
beſten Läufer erhielten werthvolle Preiſe. Die Preisvertheilung
erfolgte unter entſprechender Anſprache des Herrn Amtsvorſteher
Stridde. Das Feuerwerk, zu dem ſich leider in Folge der
ungünſtigen Witterung nicht ſehr zahlreiches Publikum einge
funden hatte, fand gebührende Anerkennung. Beſonders die
Schlußnummer des reichhaltigen Programms verfehlte auf keinen
der Zuſchauer ihre Wirkung.

w. Zum Thierſchutz. Viel Schmerzen haben in der
ie tigen kalten Winterszeit die Pferde durch das Einlegen
eiskalter Gebiſſe zu erdulden, ja mitunter bleibt die Zunge
daran kleben und ein Stück Haut reißt dann herunter. Taucht
man aber das Gebiß vorher in etwas angewärmtes Waſſer, ſo
wird dies nicht eintreten. Durch eine kleine Mühe können alſo
die Fuhrleute ihren Thieren derartige Leiden erſparen.

e. Eine Mobiliar-Feuerverſicherungs geſellſchaft.
für Eiſenbabubeamte iſt unter dem Protectorate des
preußiſchen Eiſenbahnminiſters ins Leben getreten. Sie zählt
bis ſetzt 6000 Mitglieder. Das Eintrittsgeld beträgt 1 bei
Verſicherungen bis 3000 150 bei höheren Verſicherungen,
die Jahresprämie 6 43 auf 100 alſo 60 für 1000 Da
die übliche Prämie ſonſt 0,75 bis 1 pro Mille iſt, ſo iſt die
Verſicherung eine billige.

a. Ein höchſt brutaler Vorgang ſpielte ſich am Soun-
abend Nachmittag in einem Reſtaurant der oberen großen
Steinſtraße ab. Drei echte Halliſche Lattcher kamen in jenes
Lokal und verunreinigten daſſelbe in einer jeder Beſchreibung
ſpottenden ſchamloſen Weiſe. Die Strolche wurden rn
von den Gäſten nicht ohne lebhaften Widerſtand an die Luf
geſetzt. Der Kampf eutſpann ſich jedoch auf der Straße weiter
und endete erſt, nachdem den Stromern eine wohlverdiente
Tracht Prügel verabfolgt war und dieſe aus Rache einige Fen-
Die (heiben eingeſchlagen hatten. Polizei war natürlich nicht zur
Stelle.

e. Brand. Jn dem Neubau des Grundſtückes der Lind
nerſchen Wagenfabrik in der gr. Steinſtraße entſtand geſtern
Abend, jedenfalls durch einen in demſelben gufgeſtellten Cogkes
ofen Feuer, welches, ohne beſonderen Schaden anzurichten
wieder gedämpft werden konnte. Die herbeigeeilte Feuerwehr
fand die Gefahr bereits beſeitigt.

Gemäldeausſtellung. Wir machen wiederholt auf die
intereſſante Gemäldeausſtellung Poſtſtraße 6 aufmerkſam, da
dieſelbe nur noch einige Tage geöffnet bleibt. Wie uns der
Beſitzer mittheilt, ſollen die Gemälde zu ſehr billigen Preiſe
abgegeben werden.

Gerichtlich verſteigert wurde am Sonnabend, das in
Giebichenſtein Goſenſtraße 11 belegene Grundſtück für 11910

Ein falſches Zwei-Markſtück wurde kürzlich in einer
an die Kämmereikaſſe zu Giebichenſtein in Zahlung gegebenen
100MarkRolle gefunden. Daſſelbe wurde ſchon durch ſeine

arbe, ſodann aber noch durch Befühlen, Klang und Gewicht
ofort als Falſificat erkannt und daher angehalten.

J Die Durchſchnittsmarktbreiſe der wichtigſten
Lebensmittel betrugen im Monat Januar 1890 in
Halle: Weizen Mk. 19,4. Roggen Mk. 138.67, Gerſte
Mk. 19,7, Hafer Mk. 16,65, Erbſen (gelbe) zum Kochens 8, Speiſebohnen (weiße) Mk. 17,50. Linſen Mk. 29, Kartoffeln
Marks5,25 pro 100 Kilogramm; Richt-Stroh Mk. 6,33, Krumm-
Stroh Mk. 5,10, Heu Mk. 7,25 ber 109 Kilogrammi. Rindfleiſch
von der Keule Mk. 1,30, Bauchfleiſch Mk. 1.15. Schweinefleiſch
Mk. 1.35 Kolbſleiſch Mk. 1,15, Hammelſleiſch Mk 115, Speck
(geräucherter) Mk. 1,60, Eßbutter Mk. 2,50 pro Kilogramm
Eier Mk. 3,93 pro 60 Stück. Der Durchſchnitt der höchſten
Tagespreiſe der Rauchfourage betrug Hafer Mk. 17,71, Stroh
Mk. 6,91, Hen Mk. 8,16 pro 100 Kilogramm.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicherSuellenangade geſtattet.

Erledigt iſt die Pfarrſtelle zu Süptitz, DiözesTorgau. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Schnell
roda in der Diözes Mücheln iſt dem bisherigen Pfarrer der
St. Laurentiuskirche in Calbe a. S. Friedrich Wilhelm Steffen

verliehen worden. gDer Königliche Oberförſter ihrer ded t
iſt zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Doberſchütz,iel Delitzſch, erngunt worden. g

wartung auszuſprechen von ſeinem reichen Lieder-Schatze eine

8 igturSoubrette glerliebſte Dorſtelungen, wurde auch durch reichliche
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Die Maul und Klauenſeuche unter dem Nindvieh
Beſtand des Ritterguts Lochau iſt erloſchen, unter dem Rind-dert des See Ruppert zu Großoſterhauſen

ie Seuche ausgebrochen.e Weißenfels, 16. Febr. (Die hieſigen Schuhmacher)
Haben nun doch W großen Theil die Arbeit eingeſtellt. Nur
in einigen Fabriken wird weiter gearbeitet. Vor Allem ſind es

rbeiter, die ſich von der Bewegung rignun Eisleben, 15. Februar. (Unterſchlagung.) Ein hie-
ſiger Kaufmann iſt durch ſeinen Commis um ca. 5000 Mk. ge
ſchädigt worden welche derſelbe theils zum Theilauf andere Weiſe veruutreut hat. Der jnuge Menſch war ſeit
Juni 1888 im Geſchäft und za als grundehrli-h.
er aber durch Uuregelmäßigkeiten, die er ſich in ſeiner Geſchäfts
füh hatte zu Schulden kommen laſſen, plötzlich Veraulaſſung
zu Mißtrauen und die von ſeinem Prinzipal nunmehr ſofort
vorgenommenen umfangreichen Recherchen förderten die Be
trügereien zu Tage.

kg Brachſtedt, 15. Februar. (Meſſerheld.) Die Arbeiter
A. und R. hier waren zuſammen im Wirthshaus geweſen und
geriethen daſelbſt wegen eiper geringfügigen Urſache in Streit
Als Beide demnächſt nach Hauſe gingen, fiel A. anf der Dorf-
ſtraße über R. her. ſtach denſelben mit einem Meſſer ins Ge-
nick, ſo daß er ſofort zuſammenſtürzte, kuiete ſich ſodaun auch
noch auf ihn nud verletzte ihn mit dem Meſſer noch im Geſicht.
Der Arbeiter K., welcher zur Vermeidung weiterer Thätlich
keiten hinzuſprang, hatte große Mühe, deu A. von ſeinem Opfer
rbzubringen. R. wird für lange Zeit arbeits unfähig ſein.

S Nyrdhauſen, 15. Febr. (Unglücksfall durch Ein-
athmung von Kohlenoxydgas) Heute früh ſollte der in
der hieſigen Stolberg' ſchen Branntweinbrennerei beſchäftigte
Brennarbeiter Tölle (ein Vater von 6 unverſorgten Kindern)
aus dein Nachbardorfe Kleinwerther geweckt werden. weil
er auffallender Weiſe noch nicht r 7 war da ſtellte es
ſich denn heraus, daß der Mann bewußtlos lag und der 14-
jährige älteſte Sohn deſſelben, welcher geſtern Abend auf Beſuch
zu ſeinem Vater gekommen war und bei ihm übernachtet hatte,
todt war. Die Beiden haben ſich geſtern Abend ſpät noch die
Schlafſtube tüchtig mit Kohlen geheizt und durch Einathmen des
Jich entwickelten Kohlenoxydgaſes iſt der Mann ſehr ſchwer er-
kraukt und der Soh

ältere

ohn, der nächſte Oſtern konfirmirt werden
ſollte, e Der Mann iſt in das ſtädtiſche Kraukenhaus
übergeführt worden, wo erx ſich anſcheinend langſam erholk.

8 Wernigerode, 16. Februar. (Einbrecherbande er
tappt) Dem Goldarbeiter Laue in Halberſtadt wurde, ſobald
er den Bericht über den Einbruch beim Reutier R. in Wer-
nigerode geleſen hatte, klax, daß er die Sachen gekauft habe,
natürlich ohne zu wiſſen, daß ſie aus einem Diebſtahl herrühr-
ten. Er eilte zur Polizei und legte die Gegenſtände vor, die
alsbald von Herrn Einecke als ſein Eigenthum erkannt wurden.
Als Verkäufer der Werthſachen wurden die Winkelmann'ſchen
Eheleute hier ermittelt, die unter dem Vorgeben, ſie hätten die
ſelben von einem alten Oukel geerbt, ſie an Laue abgelaſſen
hatten. Die ganze Familie W. wurde umgehend am Mittwoch
verhaftet und dem Gerichte übergeben. Damit hatte man die
Hehler erwiſcht und der Einbrecher ſelbſt iſt nach dem Reſultat
der Hausſuchung der bei W. wohnende Maler Hornung.
Außerdem hatten die W.' ſchen Eheleute bei Lane vordem ſchon
goldene und ſilberne Schiuckſachen nebſt einer goldenen Uhr
verkauft, die aus dem Diebſtahl bei Herrn Gymngſialdirektor
Dr. Friedel Herrühren, ſodaß nunmehr auch der Urheber dieſes
Einbruchs gefunden ſein dürfte. Die Schmuckſachen ſind bereits
eingeſchmolzen, die Uhr iſt an einen Halberſtädter verkanft, der
keine Ahnung hat, daß er geſtohleues Gut trägt. Endlich
liegt die g. nahe, daß auch der Einbruch auf dem
Güterbahnhof mſt dieſer ehrenwerthen Hehlerfamilie und
deren Helfersheifer in Verbindung ſteht. Mit einem Schlage
iſt alſo ein Höchſt gefährliches Diebesneſt aufgehoben worden.

O Coburg, 16. Febr. (Eine Hausſuchung) beidem kürzlich wegen ünterſchlagung verhafteten Poſtaſſiſtenten

Alb. Schweitzer aus Neuſtadt a. Orla, zuletzt hier,
hat ergeben, daß derſelbe, außer ſehr vielen Geldbeträgen,
Coupons n. ſ. w., noch eine große Anzahl anderer Gegen
ſtände ans
entnommen und in ſeine Wohnung gebracht hat. Es
wurden gefunden: Herren und Damentaſchenuhren, ſowieührgehäuſe ckſachen, als: Uhrketten, Ringe, Colliers,

Brochen, Vorſtecknadeln, Armbänder, Bettelarmbandmünzen,
Medaillons und Ohrringe, ferner Gebrauchsgegenſtände,
wie: ſechs ſilberne Salzlöffelchen, Raſir, Salatſchneide- und
Taſchenmeſſer, Klemmer, Brillen, ſeidene Halstücher, Schür
zen, Rüſchen, Schärpenband, Kinderlätzchen, Glacéhand-8 Lcherhatdſchuhe, weiter vielerlei anſcheinend als

„Muſter ohne Werth“ verſchickte Kurzwaaren, als: Man
chetten- und Chemiſett-Knöpfe, Uhrkettenhaken und Uhr-
kettenkarabiner, Haargabelnadeln, Viſitenkartentaſchen, Vexir
bilder und endlich gehäkelte und geſtickte Handarbeit, wie
Spitzen, Schürzen und Hoſenträger. Das hieſige Amtsge
r for dert die Abſender dieſer Gegenſtände auf, ſich zu
melden.

Kleine Rotizen. Der landwirtbſchaftliche Be
zirksverein zu Ohrdruf beabſichtigt im Monat Mai eine
Maſtvieh-Ausſtell 7 abzuhalten. Die Dampfſchneide-
mühle in der Nähe des Bahnhofes zu Annaburg iſt nieder-
gebrannt. Jn der Zuckerfabrik Artern ſind nicht, wie
gemeldet, ca. 440300 Zentner Rüben, ſondern ca. 804,300 Ztr.
Rüben verarbeitet und entſpricht dieſe Summe auch dem er
haltenen Zuckerquantum von 100000 Zentner Auf dem Wege
Trautenſtein-Haſſelfelde iſt ein der Privatpoſt über
gebenes Packet, welches Noten im Werthe von ca. 200 ent
hielt, verloren gegangen. Das Packet welches der Privat
poſtillon in den Schlitten geſchoben, wird wohl beim ſchnellen
Fahren heransgeglikten ſein. Am 1. April d. J. iſt die Bür
germeiſterſtelle zu Waltershauſen, mit welcher ein von
Zwei zu zwei Jahren um 100 bis zu 3600 ſteigendes Ge-
halt von 2400 verknüpft iſt, neu zu beſetzen. Bewerber
müſſen die Qualifikation zum höheren Staatsdienſt im Bereiche
der Rechtspflege oder der inneren Verwaltung haben. Meldungen
haben bis zum 10. März zu erfolgen. Der Gemeinderath zu
Eiſenach genehmigte den Antrag, ſtädtiſcherſeits das Rathhaus
bez. das Polizeigebäude, das Krankenhaus und die Gasanſtalt
an die Fernuſprechleitung anzuſchließen. Außerdem wurde noch
die telephoniſche Verbindung mit der Wartburg
als außerordentlich wünſchenswerth bezeichnet. e

Ein edler Don Juan in Meißen wollte kürzlich im
Morgengrauen vom Maskenballe nach Hauſe zurückkehren und
hielt in ſeiner champagnerſeligen Stimmung das neugemalte
Stadtwappen am Stadttheater oder die Saxonig für das Eben-
bild ſeiner Angebeteten. Mit herzzerreißender Stimme ſaug er
hier die Arie „Reich mir die Hand, mein Leben, komm' auf
mein Schloß mit mir“ und ſtreckte ſeine Arme ſehnſüchtig nach
ihr aus. Auf das „Schloß“ wäre er auch beinahe ſelbſt ge
kommen, aber nicht mit „Jhr“, ſondern mit „Jhm“, nämlich mit
dem Schutzmann. Der girrende Ritter rutſchte ſchließlich auf
dem Glatteiſe aus und lag nun zu den Füßen der Saxonia.
Mitleidige Nachbarn halfen dem Bedanernswerthen wieder auf
die Beine, und er wanbderte nun niedergeſchlagen mit zerriſſenem
Herzen, zerriſſenen Unausſprechlichen und zerbrochenem Säbel

Klinge war nicht vorhanden, der Griff war nur aufgeleimt
allein nach ſeinem „Schloß“.
t Vor den gefahrdrohenden, Geſchoſſen derSonntags jäger ſind ſelbſt unſere Kinder auf der Schul

bank nicht mehr ſicher. Dafür liefert eine Correſpondenz des
Altin. Jnt.“ aus Seehgauſen iſA. einen ſehr „treffenden
Beweis. Während der erſten Unterrichtsſtunde drang nämlich
dieſer durch die in den oberen Räumen unſeres Schul
banſes beſind lichen Fenſter ein Poſten Schrot, welches, ohne
Zlücklicher Weiſe Niemanden zu verleßen gegen die Hinterwand
des Schulzimmers ſchlug. Allem Anſchein nach iſt dieſer Schuß,

ähe abgegeben worden.
welcher wohl einigen unſchuldigen Krähen im nahen Baumgelten ſollte aus nhchſter de v
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acketen, die ihm dienſtlich anvertraut waren,

Ans der Eiſenbahnborlage
entnehmen wir über die Strecke:

Pretzſch EilenburgDie von Pretzſch an der in An yrnng begriffenen Neben
bahn Pratau-- Torgau nach Eilenburg an der Halle Sorau--
Gubeuer Strecke geplante Bahn ſoll einen zur Zeit faſt noch
gar nicht vom Eiſenbahnverkehr berührten Laundestheil zwiſchen
Elbe und Mulde erſchließen und insbeſondere den mit Schienen-
verbindungen noch nicht bedachten Städten Schmiedeberg und
Düben die Woblthaten des wichtigen Verkehrsmittels zuwenden.
Die Länge dex Bahn beträgt ca. 37,9 km. Jhr Verkehrsgebiet
umfaßt eiwa 270 km mit rund 16000 Einwohnern. Zwiſchen
Pretzſch und Schmüäedeberg findet ſich Boden von nur mäßiger
Ertragsfähigkeit vor; auch hemmt der Mangel an Wieſen die
Entwickelung der Viehzucht. Zwiſchen Schmiedeberg und Düben
befinden ſich ausgedehnte Waldungen, deren Aus nutzung zur
Zeit jedoch ſehr beſchränkt iſt, da die ungünſtigen Verkehrsver-
hältniſſe den Abſatz ungemein erſchweren. Die Erträguiſſe der
Forſten werden durch Herſtellung der Bahn weſentliche Steiger-
ung erfahren, wie auch die zwiſchen Schmiedeberg und Düben
vorhandenen Thon- und Mergellager gewinnbriugende Aus-
beute verſprechen. Von Düben ab ſüdwärts bis Eilenburg wird
der Boden weſentlich S r die Wieſenflächen in der
Muldeaue geſtatten bedeutendere Viehzucht; mit den größeren
Wirthſchaften ſind vielfach Fabrikbetriebe (Breunereien, Stärke
fabriken, größere Ziegeleien) verbunden welche bei leichterem
Abſatz weſentlich mehr leiſten können. An gewerblichen Aunlagen
ſind im Verkehrsgebiet etwa 25 Wind und 33 Waſſermühlen,
15 Brauereien und Brennereien, 13 Ziegeleien, 9 größere Ger
bereien, 3 Thonwagrenfabriken, 1 Stärkefabrik und Kohlengru-
ben vorhanden. Von bedentenderen Orten ſind die Städte
Schmiedeberg und Düben zu nenuen. Schmiedeberg mit 2700
Einwohnern zeigt nach längerem Rückgang in den letzten Jahren
Anſätze zur Beſſerung ſeiner Gewerbthätigkeit. Eine Kunſt-
wollefabrik, e ei Zündwaarenfabriken und eine Fabrik für land
wirthſchaftliche Maſchinen verſprechen gute Eutwickelung. Jn

olge der neubelebten gewerblichen Thätigkeit iſt auch der Be
rieb der vorbandenen, eine Zeit lang verlaſſenen Kohlengruben

anſcheinend mit Erfolg wieder aufgenommen worden.
Das ſeit einigen Jahren errichtete Moorbad iſt im letzten

Sommer bereits von einer größeren Anzahl Badegäſte beſucht
worden und verſpricht gleichfalls bei eintretender Verbeſſerung
der Verbindungen ſich weiter zu eutwickeln. Jn der Stadt
Düben (3200 Einwohner) beſteht eine Anzahl größerer Hand
werksbetriebe, insbeſondere Schuhmacherei, Korbmacherei und
Gerberei, deren weitere Entwickelung durch Herſtellung der
neuen Bahn begünſtigt werden wird.

Jin Verſandt werden der neuen Bahn vornehmlich Zie
gel, Holz und Holzerzeugniſſe, Getreide und Vieh, im Em-
pfan g vorwiegend Kohlen, Kalk, Futtermittel, Kleie und ſonſt
ige Mühlenerzeugniſſe zufließen.

Die Baukoſten der Linie ſind, ausſchließlich der auf 281 000
Mark geſchätzten, den Betheiligten zur Laſt fallenden Gruuder
werbskoſten, auf 3270000 .4 rund 86 300 .4 für den Kilo
meter veranſchlagt.

Schlettau-- Schafſtädt mit Abzweigung von
Lauchſtädt nach Merſeburg.

Die zu erbauende Bahn bezweckt, die Städte Lauchſtädt und
Schafſtädt in Verbindung mit dem beſtehenden Eiſenbahnnetz,
insbeſondere mit Halle und Merſeburg, zu bringen und einen
in landwirthſchaftlicher und gewerblicher Beziehung entwicklungs
fähigen wichtigen Laudſtrich zu erſchließen. Entſprechend der
Bedentung, Lage und den Verkehrsbedürfniſſen des Gebietes
iſt zur vollſtändigen Befriedigung der letzteren ein Anſchluß
ſowohl an die Linie Halle Kaſſel bei Schlettau, als auch an
die Linie Halle--Corbetha bei Merſeburg in Ausſicht ge
nommen. Erſterem wird vorwiegend die derMaſſengüter nach und von Halle und des Kohlenbedarfs aus
den Gruben bei Teutſchenthal c. zufallen, während letzterer den
ſonſtigen geſchäftlichen Verkehr mit der als Kreisſtadt und Sitz
der Regierung für das aufzuſchließende Gebiet beſonders
wichtigen Stadt Merſeburg und darüber hinaus aufzunehmen
haben wird. Die Länge der Bahn beträgt ungefähr 27,9 km;
davon entfallen auf die Strecke Schlettau--Schafſtädt etwa
17,4 km und auf die Abzweigung von Lauchſtädt nach Merſe
burg etwa 10,5 Km.

Der zu erſchließende Landſtrich, ungefähr 170 gkm mit rund
16 000 Einwohnern umfaſſend, beſitzt zwar bereits werthvolle
Verbindungen. Die Entfernungen zu den nächſt gelegenen
Stationen ſind indeß zu groß, ſo daß den Bedürfniſſen derhochentwickelten Landwirthſchaſt und ihrer bedeutenden Neben-

gewerbe nicht in ausreichendem Maße gedient iſt. Der durch-
weg ſehr fruchtbare Boden wird vorzüglich bewirthſchaftet; die
großen Erträge der Landwirthſchaft haben die Errichtung einer
Anzahl bedeutenderer induſtrieller Betriebe zur Folge gehabt.
An Bodenſchätzen kommen Lager von Braunkohlen bei Reu-
kirchen, Rattmannsdorf und Dörſtewitz, ſowie zahlreiche Sand-
ſteinbrüche, Thon und Sandlager in Betracht.

Die beiden Hauptverkehrsſtraßen, die Chauſſee von Schaf-
ſtädt über Lauchſtädt und Schlettau nach Halle und die Chauſſee
von Lauchſtädt nach Merſeburg, ſind zur Bewältigung eines
größeren Verkehrs nicht ausreichend, wohl aber werden ſie als
Zufuhrwege zu den Stationen der neuen Bahn die weitere Ent
wicklung des Verkehrs erheblich erleichtern.

Von den wichtigeren Ortſchaften des zu erſchließenden Ge
biets ſind, abgeſehen von Merſeburg mit nahezu 17 000 Eiu-
wohuern, zu nennen: die Städte Lauchſtädt mit 2100 und Schaf-
ſtädt mit 2700 Einwohnern. Die Stadt Lauchſtädt, zugleich
Badeort, beſitzt eine Cigarren und eine Eſſigfabrik, eine Sprit-
fabrik, Brauerei und Mälzerei. Jn Schafſtädt ſtehen eine große
Zuckerfabrik, eine Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftlicher
Maſchinen, eine Eſſigfabrik, Dampfmolkerei und eine Spiritnus-
brennerei im Betriebe.

An induſtriellen Aulagen ſind noch vorhanden: eine Zucker
fabrik in Benkendorf, Spiritusbrennereien, Brauerei, 30 Wind
und 5 Waſſermahlmühlen, Dampf- und andere Ziegeleien, ferner
eine Kalkbreunerei, gegen 27 Thon- und Sondgruben und 32
Steinbrüche. Die hohe Entwickelung der Landwirthſchaft und
ihrer Nebengewerbe bedingt das Halten eines bedeutenden Vieh
ſtandes; namentlich wird die Mäſtung von Schlachtvieh in um-
fangreicher Weiſe betrieben.

In der Hauptſache werden auf der neuen Bahn zur Be
förderung gelangen im Verſandt: Feldfrüchte und ſonſtige Er
zengniſſe der Landwirthſchaft, Zucker und Melaſſe, Braunkohlen,
Grudekoks, Briketts und Preßſteine, Ziegeln und Steine; im
Empfang: Kohlen, Zuckerrüben, Futter- und Düngemittel,
Holz, Eiſen, Schnitt-, Material und Kolonialwaaren u. ſ. w.
Gegenüber den jetzigen Verhältniſſen wird ſich nach Vollendung
der Bahulinie eine weſentliche Beſſerung ergeben.

Die Koſten der neuen Bahn tragen abzüglich der auf
321 000 .4 en von den Jntereſſenten zu tragenden
Grunderwerbskoſten, 2 450 000 rund 87 800 für das
Kilometer.

Nach weiterem Abzug des von den Intereſſenten außerdem
noch zu leiſtenden Baarzuſchuſſes von 280000 waren daher
noch 2 170 000 in den Geſetzentwurf einzuſtellen,

9 Jlſenburg--Harzburg.ie geplante Bahnſtrecke. welche eine Fortſetzung der aus
der Hauptbahn Halberſtadt--Bienenburg abzweigenden Stichbahn
Hendeber--Wernigerode--glſenbuxg bildet, verfolgt den Zweck,
für die auf dem Landwege nur 15 Kilometer, auf dem jetzigen
Eiſeubahuwege 49 Kilometer von einander entfernt liegenden
Städte Jlſenburg und Harzburg eine unmittelbare Eiſenbahn
verbindung S ſchaffen und den zwiſchen dieſen Orten am Nord-
r e arzes gelegenen Landſtrich dem Eiſenbahnverkehr
u erſchließen.

Die Länge der neuen Bahulinfe beträgt ungefähr 15,6 Kilo-
meter, wovon über drei Fünftheile auf Braunſchweigiſches
Staatsgebiet entfallen. Bei der Bearbeitung des Entwurfs iſt
auf die Möglichkeit einer Fortſetzung der Bahn in der Richtung
auf Oker Rückſicht genommen. Das Verkehrsgebiet der neuen
Bahnlinie umfaßt etwa 120 Quadrat- Kilometer mit rund 7000
Einwohnern, wobei die Bewohner der während des Sommers
von zahlreichen Fremden n en Orte Jlſeuburg und Harz-

rechnungburg nur zum dewichtigeren Ortſchaften ſind zu nennen: J e a
wohner), Stapelburg (900 Einwohner), Ubbenrode (1100 Ein

wohner), Weſterode und Bektiggerode (mit zuſammen ber 1266
Einwohnern) und Harzburg, Bündheim und Schſewecke (mit zu
ſammen Einwohnern).Außer der Land wirthſchaft bilden vornehmlich Forſtwirth
et W hne r whbetries und Metallinduſtrie die Erwerbsquellen

er BewohnerJn Jſſenburg befinden ſich nicht unbedeutende Eiſenwerke,
beſtehend aus Hochofen, Maſchinenfabrik, d und
Walzwerk, ferner ein Kupferhammer und einige Mablmühlen.
Stapelburg hat neben kleineren Mahlmühlen eine grekge Holz
ſchueidemühle. Jm benachbarten Eckenthale befindet ſich eine
bedeutende Holzſtoff- und Pappenfabrik, ſowie Grabbo, Granit
und Regenſteinbrüche. Bei Harzburg kommt der Verkehr der
Mathildenhütte in Betracht, während die übrigen dort vorkom-
menden Jnduſtrieen, ſowie die im Okerthale gelegenen Hütten
werke nur bei Herſtellung einer weiteren Verbindung mit dem
in der Luftlinie etwa 6 km entfernt liegenden Orte Oker Be
rückſichtigung finden würde. Eine Fortſeßung der neuen Bahn-
linie JlſenburgHarzburg nach Oker würde anch für deu ſich in
weſtlicher Richtung bewegenden Verkehr der übrigen Orke des
Verkehrsgebietes von Bedeutung ſein. Für deu Verkehr der
Bahn werden vornehmlich in Betracht kommen im Verſaudt:
Holz, Pflaſter und Chauſſeeſteine. Eiſenwaaren. Kupfer, Schlacken

land wirthſchaftliche Erzeugniſſe, im Empfang: Kohlen,
Coaks, Eiſen, Düngemittel c. Die von den Intereſſenten auf
zubringenden Grunderwerbskoſten ſind auf 150.000 geſchätzt.
wovon etwa auf das preußiſche und z auf das braunſchwei
giſche Staatsgebiet fallen. Die Koſten der Baugusführung ſiud
auf 2150000 .4 oder bei 15,6 km Bahnlänge auf 137800 das
km veranſchlagt- (Fortſetzung folgt.)

Aus aller Welt.
Krojanke, 12. Februar. (Vergiftung.) Der 28 jährige

Beſißer Wenſerith in Wiſſeck war mit der Tochter des
penſionirten Briefträgers Mews daſelbſt verlobt, und es ſollte
in allernächſter Zeit die Hochzeit des Pagres ſtattfinden. Der
Bräutigam hatte der Braut das Grundſtück verſchreiben laſſen.
während der Vater der Braut ſchon ſeit einem Jahre zur Hilfe
in der Wirthſchaft bei ſeinem zuküuftigen Schwiegerſohne weilte.
Beide kehrten am vergangenen Sonntag Nachmittag aus der
Stadt zurück, worauf der Schwiegervater den Kaffee bereiteteund denſelben ſeinem Seele und deſſen Mutter reichte.
Erſterer hatte jedoch kaum die Taſſe geleert, als er, von den
ſch recklichſten Schmerzen gefoltert, ſich auf das Vett warf ind
wenige Stunden darauf ſeinen Geiſt gaufgab, während ſeine
Mutter, welche nur wenig von dem Trauke genoſſen hatte.
ſchwer krank darniederliegt. Die geſtern ſtattgefundene gericht
liche Sektion der Leiche hat Vergiftung als Todesurſache er
geben. Mews iſt unter vpolizeilicher Eskorte in das Gerichts
gefängniß zu Schneidemühl abgeführt worden, ebenſo ſeine
frau, die unter dem dringenden Verdacht der Beihilfe zum

WMorde ſteht. (Schneidem. Ztg.Von der Agger, 10. Februar. (Aberglaube.) Jn der
Nähe von Much, wo es ſchon einmal vor 12 Jahren geſpukt
hat, iſt eine fromme Jungfrau vor vielen Zeugen damit be
ſchäftigt, einen Verſtorbenen zu berufen, der durch Klopfen an
giebt, wie lange er bereits im Fegefeuer leide, gegen welche Ge
bote er geſündigt habe, und, was nöthig ſei, um ihn zu befreien
In der ganzen Gegend erzählt man von dieſen abenteuerlichen
Vorgängen, die wahrſcheinlich vor dem Gerichte das Nachſpiel

finden werden (Düſſeld. Anz.)Sigmaringen, 11. Februar. (Gebräutelt) wird bier
nach fehr altem Herkommen alljährlich am Faſtnacht Dienstag
jeder im laufenden Jahr in den Eheſtand getretene Mann.
Ledige n in vorgeſchriebener Tracht mit Fahne, Trom-
meln und Pfeifen laden am Montag die jungen Ehemänner
zum Bräuteln ein. Unter dem Jubel der Kinderwelt und der

evölkerung werden am Dienstag die betreffenden Ehemänner,
welche irgend ein originelles Koſtüm wäblen, rittlings auf einer
breiten gepolſterten Stange mit Muſikbegleitung dreimal um
den Stadtbrunnen getragen, wobei der Reiter einen Korb Bre
2 (Ringle) unter das jauchzende kleine und große Volk wirſt.
Jn dieſem Jahre wird nun der Erbprinz von Hohenzollern als
junger Ehemann gebräutelt. Zu Ehren des Prinzlichen Ehe-
paares wird ein großer Feſtzug ſtattfinden in der Tracht des
vorigen Jahrhunderts, wobei zum Schluß der Bräutigam in
offigie d. h. in der Perſon eines Vertreters gebräutelt werden

ſoll. (Schwäb. Merk.)Lilienthal, 10. Februar. (Der Waterloo-Veteran
Struß) in Huxfeld feierte heute ſeinen hundertſten Geburtstag.
Die Kriegervereine von Bremen, Walle, Oberneuland, Lilien
thal und Ottersberg brachten ihm ihre Glückwünſche in corpore
dar. Struß, geſchmückt mit ſeiner Waterloo-Medaille, erhielt
einen Sitz, ſo daß die Anweſenden den alten Mann ſehen konnten.
Paſtor Schönfeld aus Grasberg hielt eine ergieifende Rede und
ſchilderte in eingehender Weiſe das Familienleben des Jubilars.
gerog wurden dem Jubilar die einzelnen Geſchenke übergeben

on Sr. Majeſtät dem Kaiſer wurde ein Schreiben uebſt einem
Guadengeſchenk von 100 Mark überreicht. Ferner liefen zahl
reiche Glückwunſch- Telegramme von Nah und Fern ein.

Stad. Tagebl.)
Heidelberg, 11. Februar. (Auf der hieſigen Berg-

babn) wurde heute eine Fahrt ohne Seil von der StationMolkenkur nach der Schloßſiation herunter unternommen. Die
Fahrt war in ſechs Minuten ſicher und glücklich vollendet. Die
vordere Bremſe wurde gelüftet, worauf ſich der Wagen in Be
wegung ſetzte, dann, wenn er in ſtärkeren Lauf gerieth, wieder
zugezogen und der Wagen zum Stillſtand gebracht. So ging
es in etwa fünfzehn Anläufen bis zur Schloßſtation hinunter.

J (KKarlsr. Zta.)Paris. Die Löwenbändiger der Neuzeit haben ihren Meiſter
efunden. Darling iſt es gelüngen, Löwen nicht nur zu bändigen,
ondern wie man ſchreibt zu zähmen, er hat im Nouvean

Cirque einen Erfolg gehabt, wie ihn die Welt nie geſehen. Jn
dem Rieſenzwinger erſcheint Darling, ein großer ſchöner Mann
begleitet von einer prächtigen Dogge. Darling hält eine große,

ewöhnlich zur Pferdedreſſur gebrauchte Peitſche in der Hand.
Ein Peitſchenhieb durch die Luft nach dem Eingange hin, da
knallen Revolverſchühe und in wilder Jagd, frei vom Stalle
herkommend, ſauſen ſie herein, Leo, Tom, Paſcha und Sultan,
vier Prachtexemplare afrikaniſcher Wüſtenkönige. Kaum aber
ſind ſie des Herrn anſichtig, da werden ſie lieb wie die Lämmer.
einer reckt ſich in die Höhe, legt die Vordertatzen auf des Ge
bieters Schultern und küßt ihn auf beide Wangen. Dann nehmen
ſie gravitätiſch auf zwei Bänken wie die Pudel Platz, jeder des
Zeichens gewärtig, ſeine Künſte zu zeigen. Nach einigen Ein
gangsexerzitien werden die Poſtamente zuſammengerückt und
die fünf Thiere ſtellen eine Reihe lebender Bilder von außer-
ordentlicher Wirkung dar. Darauf auf ihre Plätze zurückgeſchickt,
folgen drei Löwen der Mahnung, der zweite bleibt; nachdem
die beſten Worte nicht geholfen haben, packt Darling ſeinen
Pflegebefohlenen einfach über die Schulter und trägt ihn zu
ſeinem Platz. Ein Schaukelbrett wird aufgeſtellt, und dem
Winke folgend, vergnügen ſich die luſtigen Geſellen am Schaukel-
ſpiel. Auf Poſtamenten einander gegenüberſitzend, müſſen ſie
Tücher halten, über welche die Dogge in wuchtigen Sätzen
ſpringt. Scheinbar müde liegen ſie daun alle zuſammen. Dar-
ling legt ſich gemüthlich auf das weiche Bett, und Nero, der
Hund, hüpft luſtig bellend über das ſanfte Stillleben., Nicht
allzu lange dauert die Raſt: Tom beſteigt ohne Hilfe ein
Veloziped, ſeht daſſelbe mit den Vordertatzen in Bewegung, Leo
hilft dem Kameraden, indem er von hinten ſchiebt, und ſo geht's
del durch die Manege. Darling ſchirrt ſeine 880 ung an.
eidene Bänder dienen als Zügel; er beſteigt den Wagen, ge-

waltig ſchwingt er die Peitſche und in ſauſendem Galopp geht's
durch die Areng. Das Thor wird aufgeriſſen, donnerud ſauſt
das wilde Gefährt aus dem Zirkus.

Techniſche Notiz.
Der ſelbſtthätige Telegraph des verſtorbenen Ame-

rikaners Mallett, über welchen die „Elektrotechniſche Zeitſchrift“
berichtet, iſt eine überaus intereſſante Erfindung Dem Erfinder
ſchwebte der Gedauke vor, die Mitwirkung der Telegraphenbe-
amten auf das Einſtreichen der Gebühren und das Einſtecken des
Telegramms in den Apparat, bezw. auf das Herqusnehmen des
elben am Beſtimnmugsorte zu beſchränken, und damit die Feh
ler aus der Uebertragung des Telegramms in die Telegraphen-
ſchrift und umgekehrt zu beſeitigen. Der Abſender ſchreibt ſeir



Tekegraum zu Hauſe oder auf dem Amt, uttelſt Schreibina-
ſchine guf eine Karte, die Vorderfeilte für die Adreſſe beſtimmt,
deren Rückſeite aber durch Linien in Quadrate eingetheilt iſt.
Jedes Quadrat entſpricht einem Zeichen: die Schreibmaſchine
drückt aber nicht dieſes Zeichen, ſondern bringt auf der Karte
an der betreffenden Stelle einen Reliefpunkt hervor, welcher die
Grundlage für die Thätigkeit der Elektrizität abgiebt. Zugleich
druckt aber die Maſchine die Worte und Zeichen auf einen end
loſen Papierſtreifen in gewöhnlicher Schrift ab, der als Beleg
in den Händen des Abſenders verbleibt. Am Beſtimmungsort
geht das Telegramm ebenfalls in gewöhnlicher Schrift aus dem
Appargt fix und fertig hervor, und kann ſofort zugeſtellt werden.
Die Mitwirkung des Telegraphenbegmten entſpricht alſo etwa
derjenigen der Poſtbeamten bei der Behandlung der Briefe.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. G. Graeßner mit Gemahlin aus

„Magdeburg. L. Dummer mit Gemahlin aus Leipzig. Dr. pbil.
Herſchenz aus Gueſen. Arzt Pr. Zannellis aus Berlin. Rentier
Schiff mit Gemahlin ans Leipzig. Rittergutsbeſitzer Domes aus
Schleſien. Kaufl. Lamm und Weigert aus Berlin, Wallach aus
Köln a. Rh. Fiſcher aus Kreuznach. Uhrlaub und. Dreyer aus
Bremen, Römer und Herder aus Bonn a. Rh. Barentin aus
Hohenlimburg, Wever aus Lennep. Poppe a. Coburg, Mumme
g. Hannover, r a. Magdeburg, Scheddin a. Chemnitz,
Boedecker aus Vlotho a. Weſer. Schulz a. Frankfurt a. M., und
Koryn aus Amſterdam.

Hotel Kronprinz. Rittmeiſter Hertwig mit Frau ans
Schmiedeberg. Lehrer Fritſche aus Delitzſch. Kaufl. Beuthacke a.
Heiligendam, Silberborn, Riehl, Jeſſing und Sporleder aus
Frankſurt, Blob aus Glanchau, Kupferberg. Schäfer und Groß
aus Berlin, Nagel aus Elberfeld, Anſchütz aus Saalfeld. Schmidt
aus Waldenburg, Dodel aus Wiesbaden, Otto aus Coblenz.
Schultze aus Hixſchberg, v. d. Wich aus Görlitz, und Hartmann
aus Erfurt.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).

Berlin, 17. Februar 2 Uhr Min. nachm.
Fonds-Vörſe.

40 Reichsanleihe. 107,50 Dortm. UnionSt.-Prior. 109,75
7 do 102,60 Riebeck Montanwerke 195,75

49 Conſols 106,20 Oeſtr. Cred.-Actien 177,75
2 do 103,60 Franzoſen 194,12*3 Landſch. CEtr.- Pfd. 100,40 Lombarden 58,25
309 91.60 Ruſſ. Süd-Weſt 73,50Gotthardbahn 171,50 4 Oeſtr. Goldrente 95,50
Disconto-Commandit 271,25 4 Ung. do. 89,20Darmſtädter Bank 174,90 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 94,30
Deutſche Bank 177.60 5 Jtal. Renten 94,75
Berl. Handelsgeſellſch. 190,40 Oeſtr. Noten. 172,

Laurahütte 161,75 Nuſſ. do. 322,Tendenz: ſchwankend.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe. Tendenz:

Weizen: loco 195, Apr.-Mai. 195,25 Sept.-Oct. 185,
matt.
Roggen: loco 174,50 Apr.-Mai 169, Sept.-Oct. 161. matt.
Hafer: loco April-Mai 162. Mai-Juni 147, matt.Rüböl: Jan. 66,80 April feſt.
Spiritus: (70er Waagre) loco 37,10, April-Mai 32,90 Auguſt-
Sept. 34,40 (50er Waagre) loco 52,60,
Petroleum: loco 24,90, nächſten Mon.

Fondsborſe. Die neue Woche begann in ziemlich feſter
Haltung, doch verhielt ſich die Specnlation außerordentlich zu
rückhaltend, ſo daß das Geſchäft ſich in ſehr engen Grenzen be-
wegte. Erſt ſpäter trat eine leichte Beſſerung ein, als eine Er-
klärung des Bochumer Vereins bekannt wurde, nach welcher der-
ſelbe bei den Werken in Slawong mit 3'/, Millionen betheiligt
ſei, daß der Verluſt aber, welcher dem Vereine dort erwachfen
könne, nur ein ſehr geringer ſein werde. Die Contremine gab
ſich alle Mühe, die Kurſe trotzdem im Montanmarkte zu werfen,
ſo daß unter dem Kamufe der Hanſſe und der Baiſſe lediglich
Schwankungen auf dieſem Gebiete zu verzeichnen waren. Bank-
werthe waren zwar ſchwächer als am Sonnabend, konnten ſich
im Ganzen aber gut behaupten Fremde Renten waren durch-
weg feſt und ſehr ruhig im Geſchäſt. Ruſſiſche Noten blieben
beiebt. Alle Eiſenbahnwerthe blieben ſchlecht, aber ſtill. Duxer
gingen in größeren Poſten bei ſteigenden Kurſen um. Marien-
burger waren etwas ſchwächer, die übrigen heimiſchen Bahnen
unverändert. Jnduſtriepapiere halten ſich recht gut, doch blie-
ben ſie ganz ohne Geſchäft. Deutſche Fonds zeigten ſich nun
gering verändert. Privatdiscont 3 “/6-
Getreidebörſe. Die hentige Getreidebörſe zeigte auf Reau
ſotionen gute Haltung, da NewYork wenig verändert. Sämmt-
liche Artikel allgemein zu Anfang matt; Roggen erholte ſich
ſpäter und hatte eine große Wendung zu verzeichnen, daſſelbe
gilt von Hafer. Weizen ſtand ziemlich matt und entwickelte ſich
in dieſem Artikel kein Geſchäft. Rüböl konnte ſich behanupten.
Spiritus war wenig verändert. Das Geſchäft im allgemeinen
war ſpäter etwas lebhaſter.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Die Einfuhr von Chlorkalium und anderenderartigen Stoffen nach der Türkei iſt von der dortigen

Regierung verboten worden.
DieiPapierfabrikanten Sachſens, Schleſiens, Nord-,

Weſt und Süddeutſchlands haben eine bindende Con-
vention zum Zwecke der Preiserhöhung abgeſchloſſen.
Es ſollen ſämmtliche Papierſorten eine ſofortige Steigerung von
10 bis 15 erfahren

Die Leipziger Pferdebahngeſellſchaft zahlt ihren
Aktionären 6 Proz. Jahres-Dividende.

Mandeburger Vörfe, vom 15. Februar 1890.
Reichs- Anleihe

e 4Magdehurger Stadt Obligationen 3leere Buckgu- Obligationen e 7
Deſſauer GOas- Obligationen

Div. p. St.
1887 J 1888

Magdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchafteAet. p. St.

900 M. vollgezahlt. 26 30 705,00 Gdo. 773 Uctien p. St. à 3900 M.mit 280 Linzahlung 188 J 2264786,00 B
do Hagel-Verſicher. Actien p. St. à 1600

M. mit 30 Einzahlung 65 755 Lebens Verſich, Actien p, St. à 1500
M. mit 205, Einzahlung 20 17Rück Verſich. Actien per St. à 300

M, vollgezahlt 45 45Div. in
1887 J 1888

Aetien- Brauerei Neuſiadt Magdeburg 8 10 198,00 B
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actſen 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 70,00 BDeſſaner Gas-Actien 4 9 tEiſengießerei und Maſchinen-Fabrit Riemberg 4 5
„Kette“, Eloſchiſf.-Geſ.Actien 4 0 tLeoph. ver. chemm. Fabr. St.-Actien 5 111,90 G
Piazdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 4 92,50 B

do. Deren e 4 5 6 114,75 Gdo: Bau u. Creditbank-Actien 9 10 :2 1765,00 G
do. Bergwerks-Actien 4 12 13do. d Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13
do Privalbank-Actien 4 b o 0 edo Straßenbahn-Actien 4 10 10do Thealer-Actien l 3Marie conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S

Maſchin fabrik Buckan-Actien 0 0 104,00 BSächſ. Thüec. Braunkohlen Verwerth.-Actien 7 72184,00 G
do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 79,Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16

Magdeburger Zuckerraſfinerie-Stamm-Aetien 4 3 2
do. do. Stamm- Prior. 8
Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.

Nachdruck verboten
Muthmaßliches Wetter am 18. Februar.

Mild und feucht bei r Windſtille. Niederſchläge
und Nebel nicht unwahrſcheinlich.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 17. Februar. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)

Paris. Die Meldung über einen angeblichen, von
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft zu Barcelona ge-
faßten Beſchluß wegen Durchführung eines Weltſtreiks iſt
abſolut unbegründet. Die hieſige Arbeiterſchaft weiß von
ſolcher Abſicht nichts.

London. Die Ausrüſtung einer Expedition gegen
Dahome, um das Land dem afrikaniſchen Colonialgebiet
einzuverleiben, wird demnächſt verfügt.

Belgrad. „Male Novine“ verlangen, die Regierung
ſolle die Anſprüche auf die von Oeſterreich beſetzte, ehemals
türkiſche Jnſel Adakale erheben, der Sitz ſei für Serbien
von eminenteſter Bedeutung.

London, 15. Februar. Eine Anzahl europäiſcher
Kaufleute, die ſich zur Beſichtigung von Plantagen von
Hongkong nach Tonking eingeſchifft, wurde von Seeräubern
gefangen, die nun ein hohes Löſegeld verlangen. Ein
Kapitän Namens Roſen, angeblich ein Deutſcher, wurde
im Kampfe getödtet.

Newyork, 15. Februar. Zwei chineſiſche Kapitaliſten
haben in Chicago 300 Stampfmühlen zur Ausbeutung
großer Goldfelder beſtellt, die im Taniſchagebirge entdeckt
worden ſind.

Rom, 15. Februar. Die Anhänger der ſozia-
liſtiſchen Partei zu. Mailand haben aus Anlaß
der Manifeſte Kaiſer Wilhelms eine Volksver-
ſammlung abgehalten, in welcher dieitalieniſchen
Sozialiſten die hohe Bedeutung der kaiſerlichen
Pläne anerkannten. (Vergl. den Leitartikel in dieſer
Ausgabe.)

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verganhtworttiche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthonyfür Politik,

Fenrkleton d den übrigen Jnhalt, ausſchließlich d. s Ruchbezeichneten; Martrn
Le iſt für Lokates, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Leh.agunn fur den
Pandels, Börjen und 9uſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde ver Redaktion Vorm. 0 Uhr und Raihm. zwiſchen
i „2 Uhr. Die Expedition, (Inferatenannahme und Geſchäſtsangelegen-

heiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis “7 Uhr Abends.

Fomilien- Nachrichten.

Verlobt: Frl. Eliſe Sperber mit Hrn. Ludwig Schriel (Jl
feld). Frl. Helene Neumeiſter mit Hrn. Guſtav Wohlgemuth
(Neuſellershauſen -Leipzig). Frl. Hedwig Joſt mit Hrn. Kaufm.
Guſtav Falke (Berlin).
„„Verehelicht; Hr. Paſtor Karl Reichert mit Frl. Anna
Marie Schaumburg (ECrivitz). H. Herm. Rottig mit Frl. Marie
Zieger (Leipzig). Hr. Hermann Weber n.it Frl. Lina And. s
(Schlettau--Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hru. Bergaſſeſſor Funcke (Enddorf a.d. Faar). Hrn. J. Roepke (Schwagn) Hrn, Ernſt Bertuch jnn.
(Köln). Eine Tochter Hrn Herm. Schönlein (Leipzig). Hrn. Wil
helm Forſtreuter (Oſchersleben).

Geſtorben: Hr. Oberförſter a. V. Reichsfreiherr Edunro en

und

Eyb (Dörzbach). Hr. Kaufmann Heinrich Hedler (Schwerin). HrKaufmann Ehriſtoph Kern Plan i. Mecklenburg). 6

m eSchwarze Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 18.65
p. Met. glatt geſtreift u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.
verſ. roben und ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik
Dépt G. Menneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh. Muſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [6514

e

Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen.
der ächten Apetheker Richard Brandt's Schweizerpillen in den
Apotheken. Selbſt bei täglicheni Gebrauch reicht eine Schachtel
für einen Monat, ſodaß die Koſten nur wenige Pfennige pro
Tag ausmachen. Hieraus geht hervor, daß Bitterwäfſer, Magen-
tropfen, Salzpaſtillen, Ricinnsöl und wie die vielen Mittel alle
heißen dem Publikum viel theurex als die ächten Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpiklen“ zu ſtehen kommen, dabei
werden ſie von keinem anderen Mittel in der angenehmen, un
ſchädlichen und ſicheren Wirkung bei Magen, Leber, Gallen-,Hämorrhoidalleiden c. c. übertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig.
die ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen zu
erhalten, da täuſchend ähnlich verpackte ſogenannte Schweizer-
pillen ſich im Verkehr befinden. Die auf jeder Schachtel auch
quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silche, Moſchus-
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. [6506

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migränue wird durch
den Gebrauch von Apotheker Dallmann's Kola Pastillen
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes, den
Magen uud die Nerven ſtärkendes Mittel welches in keiner
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 Mark in der Hirech-Apo-
theke, Adler-Apotheke und Engel-Apotheke. [6192
e

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn unſerm Gennſſenſchafts-Regiſter iſt bei dem unter Nr. 1

eingetragenen Vorschuss- Verein zu Rühlberg a Bive,
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, in
Spalte 4, Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaft, folgende Ein

Kragen bewirkt worden: aDurch Beſchluß der Generalverſammlung vom 2. Februar
1890 iſt an Stelle des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes,
Glaſermeiſters Ferdinand Günther zu Mühlberg a E.,
der Maurermeiſter Karl Jentzseh daſelbſt für die Zeit
vom 2. Februar 1899 bis 31. December 1890 gewählt worden
und zwar mit der Function als ſtellvertretender Vorſitzender
und Kaſſirer.

Eingetragen auf Grund der Anmeldung des Vorſtandes
vom 7. Februar 1890 und zufolge Verfügung vom 12. Februar
1890 am 13. Februar 1890. [6521Mühlberg a E., den 13. Februar 1890.

Königliches Amtsgericht-

Maul- und Klanenſeuche-
Unter dem Ochſenbeſtande des Rittergutes Benndorf iſt

die Maul und Klauenſeuche erlofchen, unter dem Rindviehbe-
ſtande des Gutsbeſitzers Louis Sehantf in Bennewitz aus-

gebrochen. 4 [6534Amt Osmünde, den 15. Februar 1690.
Der Amts-Vorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Kommifſion zur Vorberathung der Wahl des

zweiten Bürgermeiſters.
Sitzungam Dienetag, den 18. Februar er. Nachm. G Uhr

im Amtszimmer des Herrn Oberbürgermeiſters

Familien Nachrichten.

Danksagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme

bei dem Hinſcheiden und Begräbniß unſeres lieben Gatten, FVaters, Schwieger und Grodbaters, des Bauunternehmers
C. Linxesleben ſprechen wir unſeren herzlichſten Dank S
aus, insbeſondere der Glanuchaiſchen Schützengeſellſchaft,

dem Halleſchen Schützenbund, den Maurern und Arbeitern,
ſowie allen Uebrigen, welche ihn zu ſeiner letzten Ruhe- F
I ſtätte begleiteten, auch Herrn Paſtor Richter für ſeine S
troſtreichen Worte am Grabe. [6548

Die trauernden Hinterbliebenen.

en

Für die mir beim Begräbniß meines lieben mir un J
vergeßlichen Gatten, des [6258Gutsbeſitzer Wilhelm Fuss
in ſo reichem Maaße entgegengebrachten Beweiſe liebe-

Theilnahme ſage ich hierdurch meinen herzlichſten
ank.
Delitz a. B. Aunguste Fuss geb. Bauer.

J Vieferant des
preussischen

Beamtenvereins!

Wir offeriren für die bevorſtehende
m Kleinsohmieden 4/5, Vis-a-vis d

Gebr. Abrahamsohn.
Juhaber: Aer Fiohel.

a

C n en a m nSchwarze Cachemires, in Halb und reiner Wolle, per Meter 75; 85; 100 Pfg. bis 4 Mark.
Schwarze reinwollene Fantasiestoffe in den allerneueſten Muſtern, per Meter 1 Mk.; 1,20; 1,35 bis 4/, Mark.
Schwarzen reinseidenen Merveiſleaux, Rhadame, Armäre und Satin duchesse, per Meter 1 Mk. 75, 2 Mk. bis 6 Mk.
f arbige halb- u. ganzwollene Cachemires, Foulés u. Croisés in allen neuen Farben am Lager, per Mtr. 75 Pfg. bis 2, Mk.
ch arze Confirmanden-Jaquettes l. -Umhänge in ſtreng moderner Ausführung und reichhaltigen Sortimenten vorräthig.

Als ganz beſonders preiswerthe Einkäufe empfehlen wir:
Große Poſten in doppelbreiten Kleiderstoftem für

glatt und in ſich gemuſtert, per Meter 55 Pfg., 60 und 75 Mſg.)

Gedauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle

er PEngel-ApothekKe. e

Lieferant des
préussischen

Beamtenvereins!

[6505

ause und Promenaden-Kleider (Coeper-Beige in
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Theater und Muſi t.Karl Reineckes Cyklus „Von der Wiege bis zum
rabe“ wurde am 9. Februar im neuen Gewandhauſe in
eipzig unter Leitung des Componiſten zum erſten Male für
l zur Aufführung gebracht. Der Erfolg war außer
rdentlich.

Ein fataler Zwiſchenfall ereignete ſich während der
ten Aufführung der Oper Fauſt im Theater Pangjew. Jm
athetiſchſten Moment, in dem Liebesduett zwiſchen Fauſt und
kargarethe erſchienen am Fenſter des Gartenhäuschens zwei
atzen, eine hinter der anderen, auf der Bühne, was natürlich

in homeriſches Gelächter des Publikums zur Folge hatte.

Aus der Hrovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdenck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet
Magdeburg, 16. Februar. Der Vekein für Land

jirthſchaft) und landwirthſchaftliche Gewerbe von Magde-
urg und Umgegend hielt geſtern im „Weißen Bär“ eine

bauptverſammlung ab. Die Verſammlung ehrte das An-
enken der verſtorbenenen Mitglieder durch Erheben von den
itzen. Hierauf wurde zu der ſtatutenmäßigen Neuwahl des

Vorſtaudes geſchritten. Bei derſelben wurden nach der „M.
ämmtliche 15 Vorſtands mitglieder wiedergewählt. Sodann be-
ichtete Herr Dr. Holzapfel über die e für den
hom Verein am 27. Februar zu veranſtaltenden Saatmarkt.
der Vorſtand wird mit den Vertretern der t in
Verbindung treten. damit die Magdeburger Getreidebörſe am

Februgr ebenfalls im „Hofjäger“ abgehalten werden kann.
für den Fall, daß auf den 27. die Stichwahl für den Reichstag
allen ſollte, wird der Sagtenmarkt um einige Tage verſchoben
verden. Die Wahl der Marktkommiſſion wird dem Vorſtande
ibertragen; ſie ſoll ſich zuſammenſetzen aus Landwirthen, Züch-
ern und Vertretern des Samen- und Getreidehandels. Es
vird beſchloſſen, daß die Vereinsmitglieder den Sagtenmarkt
t Seren beſchicken können, ohne dafür die Standgebühren zu
ntrichten.

Ziickgu, 16. Februar. (Eine gewiß nöthige Verrdnung.), Die bieſige königliche Kreis haupimannſchaft hat an

georduet, zeitweilig die zum Schlafen umbherziehender Familien
ſogenannte Künſtler 2c.) dienenden Wagen und Buden der
erforderlichen Beaufſichtigung in geſundheits- und ſittenpolizei
icher Hinſicht zu unterziehen

S Leipzig, 16. Febr. (Ein gemeingefährlicher Dieb)
der wegen Diebſtahls rückfällige Schuhmacher Johann Gottlie
Richard Krebs aus Bitterfeld, hatte ſich zu Anfang dieſes
Jahres auf das allerdings ſehr einträgliche Geſchäft gelegt, den
Paletotmarder zu ſpielen und aus öffentlichen Lokalen fremde
leberzieber zu ſtehlen. Glücklicher Weiſe wurde ſeinem gefähr-
ichen Treiben recht bald ein Ende gemacht, innerhalb weniger
Tage hatte er aber doch immerhin 5 Ueberzieher zu erlangen
ewußt. Eine unangenehme Ueberraſchung harrte übrigens ſeiner
m Bahnhofsreſtaurant in Bitterfeld, wo er im Begriff
)ar, einen fremden Ueberzieher vom Nagel zu heben, daran

aber vom Eigenthümer verhindert wurde. Das gleiche Schickſal
raf ihn, als er nun einen andern Ueberzieher wegzunehmen
verſuchte. Der Spitzbube hielt es jetzt für gut, ſich ſchleunigſt
us dem Staube zu machen. Auch in dieſem Falle ſchloß dasBericht mildernde Umſtände aus und verurtheilte den Ange

lagten zu 2 Jahren 6 Monaten Zuüchthausſtrafe,
b Jahren Verluſt der Ehrenrechte und Zuläſſigkeit von Polizei
auſſicht.

d

Aus Sachſen, 14 Febr. (Freche Wild die be). Jm
Zwenkauer Staatsforſtrevier, ſowie in den Waldungen der
tittergüter Zöbigker und Eythra iſt von jeher die Wildieber ei
n höchſt frecher Weiſe betrieben worden. Am 11. d. gegen
Abend gelang es nun dem äußerſt rührigen herrſchaftlichen
Förſter Stiebitz in Zöbigker, drei mit der Ausnahme eines Rehes
beſchäftigte Wilderer im Walde zu überraſchen, welche, ſobald
ie ihn gewahr wurden, über ihn herfielen, ihn mit Schlägen
ud Meſſerſtichen bearbeiteten und, nachdem ſie noch dem

J “e—[*—
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Halle, Dienstag, 18. Febrnar 1890.

t hatte jedoch der ſchwer verletzte Förſter einen der
ilderer erkannt und gelang es der Gendarnierie demſelben zu

h ten- Die Verhafteten ſind Burſchen im Alter von 18—20

Jahren. SSondershanſen, 16. Febr. (Eine urälte Fürſten
gruft) unter der St. Trinitatiskirche zu Sondershanuſen birgt
in verſchiedenen Abtheilungen eine Reihe von Särgen, in denen
Mitglieder des gräflichen und fürſtlichen r s
ſchlünmern. Der älteſte, am tiefſten gelegene Theil dieſer Gruft
war, der „Kr. Ztg. zifolge, ſchon von der im Jahre 1621 durch
Brand, zerſtörken St. Andreaskirche, einem der prächtigſten
gothiſchen Baudenkmäler Thüringens, überbaut. Jn der auf
der Brandſtätte erſt 1691 wieder vollendeten Kirche zu St.
Trinitatis wurde unter einem in ſchöner Holzornamentik der
Lanzel gegenüber hoch aufſtrebenden Fürſtenſtande der neuere
Theil jener Gruft angelegt. Bei der im September v. J. er
folaten Beiſetzung weiland des Fürſten Günther ſtellte ſich
die gänzliche Unzulänglichkeit des von den Grundmauern der
Kirche eingeengten Raumes heraus. Der jetzt regierende Fürſt
ertheilte daher, wie die „Hall. Ztg. ſchon kurz gemeldet, bald
darauf ſeinem Hofbaumeiſter, Landesban Inſpektor Heyder, den
Auftrag, den Plan einer neuen Fürſtengruft im Auſchluß an
das genannte Gotteshaus auszuarbeiten. Das fertig geſtellte
Projekt iſt höchſten Ortes ſchon vor einiger Zeit genehmigt, bat
der Kirchengemeindevertretung vorgelegen und wird auf fürſt-
lichen Befehl von dem genannten Architekten demnächſt ausge
führt werden. Durch mancherlei Umſtände war eine oberirdiſche
Anlage bedingt, und es hat die Aufgabe ihre Löſung dahin ge
funden daß im öſtlichen Anſchluß an die Apſis der Kirche in
gleicher Sohlenhöhe des Altarraumes ein Oktogon erbaut wer
den ſoll, das durch einen für gewöhnlich verdeckten Verbindungs-
gang von der Kirche und durch einen Aufganug vom
Kirchplatze, aus zugänglich wird. Die Ausführung ſoll unter
Berückſichtigung der Bauformen der Kirche in frühgothiſchem
Stile geſchehen; ein pielgegueperteg Sterngewölbe wird den
matt erleuchteten hen aum bedecken. Der ſchön gedachte
n wird der Kirche, wie der Reſidenzſtadt zur Zierde ge
reichen.

f. Die Erlaſſe Sr. re ſo ſchreibt man aus
Chemnitz, prangen weithin ſichtbar in größtem Plakatformat
an den Anſchlagſäulen und Plätzen in allen Theilen der
Stadt veröffentlicht durch den Rath der Stadt Chemnitz.“
Ueberall ſieht man zahlreiche Leſer vor denſelben rn
und ſie eifrig ſtudiren. Da ſo viele Leute keine Zeit haben
oder Abends zu müde ſind, um Zeitungen zu leſen, ſo iſt
das Plakat der beſte wichtige Dinge raſch zur all
C Kenntniß zu bringen. ſelten wird dieſes

erfahren auch auf den Dörfern unſerer Umgegend einge-
ſchlagen, ja es ſollte im ganzen Deutſchen Reiche, in jeder
Stadt, in jedem Dorfe von W zur Anwen
dung kommen, damit die Tauſende, die keine Zeitung zu
Geſicht bekommen und nur durch 1 von jenen
Erlaſſen erfahren haben oder am Ende gar nichts von
ihnen wiſſen, ſchwarz auf weiß leſen können, wie unſer
Kaiſer und mit ihm alle deutſchen Bundesfürſten das
Wohl der Arbeiter auf dem Herzen tragen und durch ge
meinſame Maßregeln der wichtigſten Jnduſtrieſtaaten
Europas den berechtigten Wünſchen der Arbeiter entgegen
zu kommen ſuchen. Hinſichtlich dieſer höchſt wirkſamen
Veröffentlichung durch Plakate beſteht ſchon ſeit langer
Zeit in Frankreich die ſehr praktiſche Einrichtung, daß bei
allen W Beſchlüſſen der Kammern oder der höchſten
Behörden gleich mitbeſchloſſen wird, ſie in allen Städten
und Dörfern des Landes durch Plakate zur allgemeinſten

örſter das Gewehr entriſſen hatten, die Flucht ergriffen.
um Glück
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Kenntniß zu bringen eine Einrichtung, die ſich auch
für unſere Verhältniſſe rig empfiehlt.“

f. Ueber die wirthſchaftliche Lage der arbeitenden
Klaſſen im Königreich Sachſen ergiebt die amtlich feſtge-
ſtellte Statiſtik, daß während des Jahrzehnts 1879 bis 1888 das
Lohneinkommen um 651,5 das Renteneinkommen um 44,7.
das Einkommen aus Handel und Gewerbe um 24,7, das Ein
kommen aus Grundbeſitz t 12,8 o zugenommen hat.
Es iſt alſo unter fämmtlichen Einkommenszweigen das Ein-
kommen aus Arbeitslohn bei Weitem am Stärkſten
gewachſen und hierbei noch nicht einmal berückſichtigt, daß ſich
die Steigerung des Einkomniens der übrigen Einkommenszweige
noch geringer darſtellen würde, wenn man bei denſelben den
Einfluß der verſchärften Einſchätzungspraxis in Berückſichtigung
ziehen, bei dem Einkommen gus Grundbeſitz aber die Schuld
r in Abzug bringen und überdies zwiſchen ſtädtiſchem und
ändlichem Grundbeſitz unterſcheiden wollte. Jn demſelben Zeit-
raum hatte, wie ziffernmäßig nachgewieſen ijt, die Zahl der-
jenigen, die nicht über 400 Mk. Einkommen haben, trotz einer
Bevölkerungszunahme von 10 um 45 000 Perſonen abge-
nommen, dagegen der Fleiſchverbrauch und das Spareinkommen
der unteren Klaſſen ganz erheblich zugenommen.

f. Entſcheidungen, von prinzipieller Wichtigkeit
ſind in Sachen der Schneiderinnung zu. Magdeburg vom
dortigen Amtsgericht gefällt. Bekanntlich hatte die Jnnung auf
Grund des ihr ertheilten Privilegs aus 8 100k Reichs Gewerbe
ordnung zu den Koſten von Wohlfahrtseinrichtungen nicht uur
diejenigen Schneidermeiſter, welche Geſellen und Lehrlinge be
ſchäftigen, herangezogen, ſondern auch ſolche Perſonen, die
Schneider zwar beſchäftigen, aber nicht quf Grund eines dauern-
den Vertragsverhältniſſes, Es waren insbeſondere Herrencou-
fectionsgeſchäfte, die theils fertige Kleidungsſtücke zum
des Wiederverkaufs ankaufen, und ſolche Confectionsgeſchäfte.
welche die von ihnen zu verkaufenden Wagren direct anfertigen
laſſen, aber ohne daß ſie eine eigrt Werkſtgtt haben und ohne
daß die von ihnen beſchäftigten Perſonen in einem dauernden
Vertragsverhältniß zu ihnen ſtehen, von der Jnnung in Au-
ſpruch genommen. Die Jnnung hat ferner diejenigen Confections-
geſchäfte, welche Schneiderinnen beſchäſtigen, für beitragspflichtig
erklärt. Das königliche Amtsgericht hat, die Jnnung
Wege ne Anſprüchen gegen alle dieſe Geſchäfte abge
wieſen. Ueber der Krück'ſchen Mordangelegenbeit in
Eiſenberg ſchwebt noch immer ein undurchdringliches Dunkel
Wie aus Eiſenberg mitgetheilt wixd, iſt auch der Malerlehrling
Hermann Herfurth, der in der Krück'ſchen Mordangelegenheit
eingezogen worden war, aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden, da ſeine Unſchuld feſtgeſtellt werden konnte.

Schwer vernnglückt iſt in Braunſchweig der Geheime
dinguzrats a. D. Gravenhorſt. Der alte Herr hatte das
Mißgeſchick, auf der großen Freitreppe der herzoglichen techniſche
Hochſchule zu Falle zu kommen und dabei einen ſchweren Bruch
des rechten Hüftknochens zu erleiden.

Aus aller Welt.
Paris, 13. Februar. (Die Neugierde der Pariſer)

hat ſich anläßlich des Prozeſſes gegen den Herzog von Orleans
recht lebhaft geäußert. Nicht weniger als 5000 Perſonen haber
ſich beim Gerichtspräſidenten um Eintrittskarten beworben uns
eine Dame hat einem höheren Gerichtsbeamten 1500 Franks für
einen Platz im Verhandlungsſaale geboten.

London, 12. Febr. (Proteſtant,enhehze in Ka
ad a.) Wie Renters Agentur unterm heutigen Tage aus
Ottawa meldet, wurde die am letzten Dienstag in Hull abge
haltene Wochenverſammlung der evangeliſchen Frauen
von einer größeren Anzahl franzöſiſcher Kanadier geſtört, indem
die Thüren erbrochen und die männlichen Begleiter der Frauen
arg mißhandelt wurden. Die evangeliſchen Frauen bielten nun
verfloſſene Nacht eine zweite Verſammlung, aber auch diesmaf
wurde das Gebäude von dem zahlreich angeſammelten Mob
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ie meine Hand in krampfhafter Weiſe, aber weiter gab ſie mir kein Zeichen ihrer
Hegenwart. Wir folgten dem Lauf des Fluſſes und mehr als einmal ſah ich
Brace das Ohr tiefer neigen, um ſich nach dem Rauſchen der Wellen über die von
us einzuhaltende Richtung zu orientiren. Allmählig wurde es heller und heller;
vir ſahen die ſchäumenden Wellen in toſendem Fall thalab ſtrömen, ſich an zahl
oſen Riffen und Felsvorſprüngen brechen und ſchließlich in einem gurgelnden,
gähnenden ſchwarzen Schlunde verſchwinden. Wir ſchritten jetzt rüſtiger vorwärts
nd ſtanden endlich vor einem ſchroff aufſteigenden Felſen, der unſer Vordringen

hemmte.
„Horch,“ ſagte Brace, den Finger auf die Lippen legend und den Athem an

haltend der letzte, faſt ſteil hinabführende Pfad hatte unſere Kräfte auf's Höchſte
angeſpannt und die gebotene Ruhe kam Lola wie mir höchſt erwünſcht. Als ich
etzt lauſchte, kam es mir vor, als ob wir dem Fluß den Rücken gedreht hätten
nd das Rauſchen ferner klinge. Jch äußerte dies gegen Brace; der Richter indeß
chüttelte den Kopf und ſagte flüſternd:

„Horcht nochmals, Thorne, ob Jhr keinen anderen Laut vernehmt.“
Das Ohr der Erde nähernd, lauſchte ich wiederum angeſtrengt und diesma?

am mir's vor, als ob es tief unter uns, in den Eingeweiden der Erde, brülle
ehe ja, es wollte mir ſcheinen, als bebe der Fels, auf welchem wir
andeit.

Als ich Brace meine Wahrnehmung mittheilte, nickte er befriedigt und bemerkte
odann:

„Jhr habt richtig gehört, Thorne das Rauſchen und Brauſen, welches wir
pernehmen, ſtammt von dem Fluß, der hier in die unabſehbare Tiefe der Schlucht
hinabſtürzt. Wenn der verdammte Nebel nicht wäre,“ fuhr er fort, indem er ſeine
Fackel etwas höher hielt, ſo daß der Granitfelſen röthlich angeſtrahlt erſchien,
würdet ihr wahrnehmen, daß wir hart am Rande des Einſchnitts ſtehen, welcher

den Felſen in zwei Hälften theilt. Und wißt Jhr, worauf wir ſtehen Auf einem
pelsſtück, welches ein Sturmwind oder ein Erdbeben vom Gipfel des Berges los
zeriſſen und hier als Brücke über die Schlucht geſchleudert hat; vermuthlich hat
rgend ein unſichtbares Hinderniß das endgiltige Verſinken in die grauſe Tiefe ge-
hennnt. Daß uns der Boden unter den Füßen bebt, iſt leider richtig; das Fels-
tück liegt wahrſcheinlich an einer Seite nicht feſt und es bedarf vielleicht nur eines
r Anſtoßes von oben oder von unten, um es in's Rollen, reſp. in die Tiefe
u bringen.“

„Hm das iſt eine erbauliche Ausſicht,“ ſagte ich, „wer bürgt uns dafür,
jaß wir nicht ſammt und ſonders mit hinabſegeln.“

„Soweit ſtimmt's ſchon,“ nickte Brace, „es kann indeß gerade ſo gut geſchehen,
daß uns das Felsſtück auf den Kopf fällt, wenn wir unten in der Schluücht ſind.
Nicht, daß ich Euch ängſtigen möchte, Thorne, 's iſt indeß immer gut, ſich auf's
chlimmſte gefaßt zu machen. Und nun folgt mir, 's iſt Zeit.“

Brace ſchritt uns voran über das ſchwankende Felsſtück; auf der linken Seite
rauſte die tobende Fluth mit donnerähnlichen Getöſe und Alles in Allem war
s ein höchſt unheimlicher Weg. Als wir etwa 20 Schritt zurückgelegt hatten,
reckte Brace den Arm aus, um uns Halt zu gebieten und während er ſelbſt bejutſam vorwärts ſchritt, ſenkte er den Arm, welcher die Fackel hielt und ließ das

ticht derſelben auf den finſteren Schlund fallen, in welchen die gelben ſchäumenden
Waſſermaſſen gurgelnd 7 Der Luftzug trieb die Flamme der Fackel
r und e fahle r e W in de e Wogen; Braceeine Stimme, um das Gebrauſe und Gedröhne des erſchwo überr h Woſſerſchwalls zu i
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gen Vernunft Gehör geben möge ich werde gleich heute mein Heil bei ihr ver-
uchen.“

Als wir ſpäter bei Tiſche ſaßen, ſagte Brace wie zufällig:
„Wißt Jhr auch, Thorne, daß ich in den letzten Tagen 'mal wieder unſer

altes Quartier in Petersville aufgeſucht habe und mich dort nnendlich wohlfühlte?
's iſt ſo friſch und luftig dort in den Bergen hättet Jhr nicht Luſt, Euch auch
einmal dort umzuſehen? Ich ſollte denken, hier wäre einſtweilen abſolut gar nichts
zu thun und wenn wir auf etwa eine Woche nach Petersville gehen, verſäumen
wir nichts. Jch muß geſtehen, daß ich ziemlich neugierig vin, mich wieder einmab
nach unſerem Stein umzuſehen, und ich ſollte denken, auch Euch müßte daran ge-
legen ſein, endlich einmal zu Rande zu kommen als Lola krank war, hat ſie
uns ja verſprochen, brav zu ſein und uns zu zeigen, wo der Hesperus liegt; ich
denke, ſie weiß es noch, nicht wahr, Mädel

Lola ward leichenblaß und ſenkte den Blick, dann athmete ſie tief auf und ſah
mich an, ſtreckte mir die Hand entgegen und ſagte, während ſich ihre Finger un
die meinen ſchloſſen, mit tonloſer Stimme: „Jch bin bereit.“

Noch am nächſten Nachmittag trafen wir unſere Vorbereitungen und fuhren
ſodann mit dem Abendzuge von San Diego nach dem Cannonfluß, wo wir Halt
machten und übernachteten. Am nächſten Morgen beſtiegen wir die Poſtkutſche,
welche nach der Stadt Groß -Cannon führt; Groß -Cannon iſt eine jetzt verödet
liegende Stadt am Fuße der Sierra, welche früher hauptſächlich von Goldgräbern
beſucht war. Wir ſtiegen im einzigen Hotel der Stadt ab, genoſſen ein reichliches
Mahl, mietheten mehrere Maulthiere und ritten durch das Thal bergan.

Von allen Seiten rieſelte das Schneewaſſer von den Felſen und überſchwemmte
die Niederung, aber wir kamen doch verhältnißmäßig raſch vorwärts. Erſt als
wir mehr in die Höhe gelangten, begannen die Schwierigkeiten; der erſt zur Hälfte
weggeſchmolzene Schnee machte die Felſen glatt und ſchlüpfrig und ſelbſt die
Maulthiere, die bekanntlich die beſten, zuverläſſigſten Paßgänger ſind, wurden un-
ſicher und ängſtlich. Vier volle, durch Gefahren aller Art uns gleich einer Ewig-
keit dünkende Stunden verſtrichen, bevor wir Petersville erreichten; der Ort ſelbſt
war das elendeſte Neſt, welches ich je betreten.

Kein lebendes Weſen war ſichtbar; keine Fußſpur zeigte ſich in dem ſchlammi-
den Schnee, in welchen wir bis an die Knöchel einſanken der Ort ſchien gänz-
lich verlaſſen und verödet. Aber Brace ſchritt unbekümmert vorwärts, vorbei an
verfallenen Hütten und Zäunen, und wies endlich auf eine ſchmale blaue Rauch-
n welche aus einem der niedrigſten Gebäude aufſtieg und hieß uns dann Halt
machen.

Wir ſtanden auf einem Hochplatean inmitten der Berge. Ringsumher ſtiegen
hohe Gipfel empor und die Färbungen derſelben variirten vom hellſten Roſa bis
zum dunkelſten Purpur und Violett. Hier und da fiel das Sonnenlicht auf die
ſchneebedeckten Höhen und ließ dieſelben in zauberiſcher Schöne erglänzen; an ein
zelnen Stellen ſchimmerten die Granitfelſen gleich Edelſteinen, wenn ſich die
Sonnenſtrahlen in den Facetten der Eis-Kryſtalle brachen.

Brace hatte einen lauten Ruf ausgeſtoßen und als keine Antwort erfolgte,
wiederholte er denſelben nach kurzer Zeit. Auch diesmal blieb Alles ſtill, aber in
der Ferne erklang dumpfes Rollen und mit donnerähnlichem Geräuſch ſtürzte ein
Felsblock hinab in die aufſchäumenden Waſſer des Cannon.

Jetzt trat ein Mann aus der Thür des Hauſes, an deſſen Façade mit kaum
woch erkeuptlicher Schrift das Wort „Hotel“ angebygcht war; der Mann begrüßte
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gikackirt, wurden Thüren und Fenſter erbrochen und die männ
lichen Begleiter der Frauen gröblich inſultirt und mit Steinen
beworfen. Die Polizei machte vom Revolver Gebrauch, doch
wurde Niemand verletzt. Dieſe Ausſchreitungen dürften nächſten
Dienstag ihre Fortſetzung finden, wenn die evangeliſchen Frauen
i ridedrsiehen, ihre Wochenverſammlungen für einige Zeit ein-
zuſtellen.

San Franciseo 28. Januar. (Jn den Sierra-Nevada-
Gebirgen,) wo die Central-Pacific-Eiſenbahn große Anſtrenyg
ungen macht, ihre Bahn frei zu machen, hat ſich die Lage bisher
nicht weſentlich gebeſſert. Das Gleiſe iſt jetzt von
bis Reno, Nev. ſchneefrei mit Ausnahme von zwei Meilen in
der Nähe von Cascanda in den Sierras, wo der Schnee 30-50
Fuß hoch liegt. Der mächtige RotationsSchneepflug rannte in
dieſen Schneehaufen und verſchwand darin, und es erforderte die
zweiſtündige Arbeit von 200 Schneeſchauflern, die Maſchine wie
der zum Vorſchein zu bringen. Zwiſchen Tucker und Summit
iſt das Geleiſe eine Strecke weit mit Eis bedeckt, welches mittels
Spitzaxt und Schaufel entfernt werden muß. Die Geſellſchaft
Hofft aber, das Werk heute Abend vollenden und den in Reno
und Tucker liegenden Ueberlandzügen eine freie Bahn herſtellen
u können. Die SantaFe- Eiſenbahn iſt die einzige auf der Züge
regelmäßig und ohne Aufenthalt fahren können. Jm Gebirge
und in Reno liegen die Poſtſendungen der vergangenen dreizehn
Tage, woraus der Geſchäftswelt große Verluſte entſtehen. Auf
der OregonStrecke befindet ſich Superintendent Pratt mit 300
Mann beſchäftigt, den Schnee vom Bahnkörper fortzuſchaffen,
welche Aufgabe im günſtigſten Falle noch drei oder vier Tage in
Anſpruch nehmen wird. Jn voriger Nacht ſchneite es wieder
urd auch heute ſind die Bedingungen einem Schneefall günſtig.
Das Hochwaſſer im nördlichen Theile des Stagtes nimmt raſch
ab. Superintendent Fillmöre von der Süd-Pacifie Eiſenbahn
erklärt, daß die Blokade in den Sierras ſo gut wie gehoben iſt
und daß alle weſtwärts beſtimmten Züge in Truckee, Wadsworth
und Reno heute Nacht ihren Weg verfolgen werden.

Köln. V.Ztg.)
CLity, 28. Januar. F(Eine wunderbare Geſchichte.) Vier

Männer aus Eldora wollten ſich in der Nähe von Hardin Eity
im JowaFluß mit Fiſchen vergnügen. Sie ſchlugen ein Loch in
die Eisdecke und ſpießſen bald einen Hecht, deſſen Körper ihnen
jedoch eiwas anßer Facon zu ſein däuchte. Sie öfineten den
Fiſch deshalb ſofort und fanden in ſeinem Bauch eine große
Brieftaſche, welche 65 Dollars in Gold, 15 Dollars in Silber,
45 Dollars in Greenbacks und 10000 Doll. in ſonſtigen Werth-
papieren enthielt. Aus dem Jnhalt der Brieftaſche war ferner
zu erſehen, daß ſie einem Herru John J. Jones aus Johnstown

Sa., gehört hatte. Dort war ſie gelegentlich der Ueberſchwemm
ung im vorigen Frühjahr von dem Hecht verſchlungen worden,
dann hatte das habgierige Thier eine Reiſe angetreten, war den
Conemaugh und Ohio hinab und den Miſſiſſippi hinaufge-ſchwommen und ſhliehlich in den Jowa gelangt, wo es ein un

rühmliches Ende fand. (Köln. V.-33tg.)
ö

Vermiſchtes.
Ueber eine intereſſante Operation, „die Entfernung

einer Nadel aus dem menſchlichen Körper durch Anwendung
von Elektro Magnetismus“, berichtete, laut Petersburger
Blättern, Pr. Gorinewskij jüngſt das Folgende. An ihn hatte
ſich die Wäſcherin Kraſchennitowa mit der, Bitte gewandt, eine
zerbrochene Nähnadel aus der inneren Fläche ihrer Hand heraus-
zuſchneiden. Die Nadel war beim Waſchen in die Hond, ge
drungen und woanderte in derſelben immer höher und höher
zum Handgelenk hin. Da man abſolnt nicht konſtatiren konnte,
wo ſich die Nadel befand, ſo entſchloß ſich, kein Arzt, die
Operation vorzunehmen, da bei derſelben die ganze innere
Fläche der Hand zerſchnitten werden mußte. Schon zwei Monate
befand ſich das Nadelſtückchen in der Hand der Wäſcherin, ver

in Berlin das Publirum Unter den Linden und im Thiergarien
in großes Erſtaunen: Ein mit einem fenrigen Renner be-
ſpaunter Wagen, der nur zwei Jnſaſſen hatte, wurde von einem
derſelben in einer Art gefahren, die völlig neu iſt. Er bediente
ſich nämlich dabei nicht ſeiner Hände, ſondern ſeiner Füße in
der Weiſe, daß er die Zügel in dem einen Fuße hielt, währender mit dem anderen die Peitſche feſthielt. Das Erſtaunlichſte
war die Zwangloſigkeit und Sicherheit, mit der dies geſchah.
Es war der „Star“ des Wintergartens, der ohne Arme geborene
Künſtler C. H. Unthan. Eine neue Reklame, die freilich noch
nicht dageweſen ſein dürfte!

Löſung der ſozialen Frage durch die Holzfaſer-
Daß die Beſeitigung der ſozialen Schwierigkeiten einmal von
einer Seite kommen wird, an die i Niemand denkt, davon
ſind manche Menſchen überzeugt. arum ſoll nicht, die ver
achtete Holzfaſer der Retter in der Noth werden Hören wir,
was der berühmte Chemiker Dr. Viktor Meyer in ſeinem nun
gedruckt vorliegenden Vortrage „Chemiſche Pröbleme der Gegen
wart“ hierüber ſagt: „Die Holzfaſer muß eine Quelle menſch-
licher Nahrung werden. In der That, bedenkt man, wie gering
das Quantum brotgebenden Stärkemehles iſt, welches uns die
Aehre liefert, und erwägt man weiter, daß die Holzfaſer genan
dieſelbe chemiſche Zuſammenſetzung beſitzt, wie die Stärke, ſo
bietet ſich die Möglichkeit einer in's Unermeßliche geſteigerten
Nahrungsproduktion in der Löſung der Aufgabe: Eelluloſe in
Stärkemehl zu verwandeln. Das Holz der Wälder, das Gras,
ſelbſt Stroh und Spren, ſie würden eine unerſchöpfliche Quelle
menſchlichen Nahrungsſtoffes bilden, wäre dies Problem gelöſt.
Hat man doch neuerdings gelernt, die früher beſtrittene Um-
wandlung des atmoſphäriſchen Stickſtoffes zu Eiweiß in ge
wiſſen Pflanzen wiſſenſchaftlich zu verfolgen und durch paſſende
nd zu begünſtigen, wie dies die bahnbrechenden Ar-
beiten von Hellriegel erwieſen haben. Planmäßige Vermehrungdes Pflanzeneiweiß aber, in Gemeinſchaft mit der Erzeugung

von Stärkemehl aus Celluloſe, würde in Wahrheit die Löſung
der Brotfrage bedeuten. Möchte es der Chemie vergönnt ſein,
durch ſolchen Fund, dereinſt ein goldenes Zeitalter für die Men
ſchen vorzubereiten!“

Vom Ballſaal in's Jrrenhaus. Die 20jährige Aung H.
die Tochter eines im Nordoſtviertel Berlins wohnenden Fabrik
beſiers, war vor Jahresfriſt mit einem jungen Kaufmann ver-
lobt geweſen, doch war die Verbindung bald darguf ſeitens der
Eltern der Braut rückgängig gemacht worden, weil der Verlobte
des jungen Mädchens ein uotoriſcher Spieler war. Der ehe-
malige Bräutigam hatte ſich aber ſchnell getröſtet und wenige
Monate darauf eine Andere zum Altar geführt, während Frl. H.
in ein hitziges Nervenfieber verfiel und nach Monaten geneſen
auf Anrathen des Arztes mit ihrer Mutter längeren Aufenthalt
in Jtalien nahm. Ende vorigen Jahres war die junge Dame
aus dem Süden völlig gekräſtigt nach Berlin zurückgekehrt und
die Eltern verſuchten nnn, ihr Kind durch Vergnügungen aller
Art zu zerſtrenen. Vor etwa 5 Wochen nahm die H'ſche Familie
auch an einem Vereinsballe in einem Lokal der Schönhauſer
Vorſtadt Theil und die junge blühend ausſehende Dame war
eine der gefeiertſten Tänzerinnen des Feſtes. Umſomehr machte
es jedoch Auſſehen, als gelegentlich eines Contre-Tanzes Frl. H.
die Reihen durchbrach, auf einen jungen Mann losſtürzte und
denſelben umarmte und küßte, mit den flehentlichſten Tönen den
Ueberraſchten bittend, ſie doch z Heirathen Nur mit Gewalt
konnte die Unglückliche, welche plötzlich geiſteskrank geworden
und in dem betreffenden Herrn ihren ehemaligen Verlobten
wieder zu ſehen glaubte, aus dem Saal entfernt werden Tob-
ſuchtsanfälle folgten ungusgeſetzt, welche die Ueberführung der
Bedanernswerthen nach einer Privat-Jrrenanſtalt nöthig machten,
wo ſie vor etwa 8 Tagen verſtarb. Bei Eintreffen der Todes
uachricht verfiel Fran H., die ſchon längere Zeit gekränkelt, in
ein hitziges Fieber, an welchem ſie am Donnerſtag Nachmittag

Kapitäns Greenwah einkraf, hatlen die Rebellen jedoch l
das Feld geräumt. Der Kapitän beſetzte das Dorf und berei
Alles auf einen möglichen Ueberfall vor. Mittlerweile gelqu
auch Major Blundell vor dem Dorfe an, und da er Menſc
in demſelben ſich regen ſah, ſo glaubte er, daß die Kachins n
dort ſeien und begann alsbald, den Ort zu bombardiren.
pitän Greenways Abtheilnng, welche einen Angriff erwa
hatte, erwiderte das Feuer lebhaft. Beide Abtheilungen wir
derten ſich nur über die Hartnäckigkeit des Gegners. Jndef
traf zum Glück auch nicht eine einzige Kugel, und das iſt
Ende das Allerſeltſamſte bei dieſem einzig daſtehenden Gefeß

Ueber die Vegetation auf verſchiedenen Himme
körpern hat eine Miß Cotton höchſt wunderſame Entdeckung
gemacht, die ſie in einem Buche über „Cbiromantie“
ſtaunenden Welt mittheilt. Nach ihr ſind die Marsbewohn
für ihre Nahrung auf Pfeffer, Jngwer, und gelbe Wurzeln n
für Parfüm auf Aloe angewieſen. Erheblich beſſer haben
die Bewohner des Mondes, wo Tabak, Thee, Melonen i
Gurken wachſen. Die thörichten Aſtronomen haben bisber d
Trabanten der Erde für unbewohnt und unbewohnbar gehalte
Beachtenswerth für Liebhaber des Angelſports iſt die weite
Entbüllung von Miß Cotton, daß der Jupiter mit einem ung
meinen Fiſchreichthum geſegnet iſt. Erſtaunlich iſt, daß d
Fachgelebrten all' dieſe Weisheit ſo lange verborgen bleib
konnke, während ſie doch, wie die Chiromantie lehrt, „auf d
Hand“ lag!

Am vVBiſſe giftiger Schlangen ſtarben im d re 1889
Jndien 1165 Menſchen und 81 Stück Vieh. Von Raubthier
wurden verſchlungen 65 Menſchen und 2252 Stück Vieh.
indiſche Regierung zahlte 12 754 S für Tödtung von 3894
Schlaugen und 961 Raubthieren.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
Concursſachen: Uhren und Goldwaarenhändler Dav

Kirchheim in Berlin Kaufmann A. Ehlers in Berlin Ka
mann Max Löwenſtein in Berlin Kaufmann Mathias Gre
in Braunſchweig Kaufmann Oswald Vogt zu Licgnitz; Val
Unternehmer und Maurermeiſter, Nicolaus Ballof zu Nen
tirchen; Färbereibeſitzer Benno Reinhold zu Putzig; Kaufmay
Paul Pabel in Firma „Gebrüder Pabel“ zu Reinerz; Handel
mann Franz Möhring in Roßlau; Zeugſchmied und Eiſenkur
wagrenhändler Rich. Rob. Queck in Zwickau.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikake.

Exfurt, 15. Februar. Während dieſer Woche hatten v
meiſt klares, trockenes Wetter mit mäßiger Kälte.

Jm Getreidegeſchäft waren Angebote der Nachfrage übetlegen, daher Preſſe ſich eher zu Gunſten der Käufer ſtellte
mit Ausnahme von Hafer, welcher gefragt blieb.

Weizen 180--197 Mark, Roggen 183--190 Mark, Gerf
170—209 Mk. feinſte über Notiz, Hafer 1645-163 M.. Na
320-323 Mk., Dotter 225--245, Lein 230--250 Mk. per 1000 ke
Mohn, blau 38 -39 Mk., Mohn grau 25,50-35 Mk. Erbſef
elb u. grün, 16—-19 Mark, do. Victorig 18,50 20, Mal
Linſen 20—33 Mark, Bohnen weiß, 18--22 Mark, Feldbohne

15—-16 Mark, Wicken 16 17 Lupinen, blau und gel
13--14,50 Gerſtenmehl, weiß 18 19 Mk. Gerſtenfuttte
mehl 15--16 Mk., Gerſtenſchrot 12--13 50 Mk., Graupenfutte
9--9,50 Mk., Erbſenſchrot 12,50--13 Mk. per 400 kg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. Februar.

Ein Minimum von 749 ww liegt in der Kanalgegend, a
ſeiner Südweſtſeite ſteife nordweſtliche Winde verurſachend:; ei

ic gleichfalls verſchieden iſt.urſachte die heftigſten Schmerzen und verhinderte dieſelbe an Militäriſches Curioſum.
Maximum über 786 wm lagert über dem Jnnern Rußlands

Es ſteht vielleicht einzig in Bei meiſt ſchwacher ſüdöſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter i
der Arbeit. Dr. Gorinewskij, an den ſich die Wäſcherin ſchließ- der modernen Kriegsführung da, was in dem Feldzug der Eng- Eentral-Europa trocken und vielfach heiter. Jn Deutſchland
lich gewandt hatte, beſchloß den Electro-Magneten anzuwenden, länder gegen die Kachins, eines unbotmäßigen Stammes in den außer an der Südweſtgrenze, berrſcht Froſtwetter, im centrale
um der Wanderung des Stahſſtückchens eine beſtimmte ge indiſchen Grenzdiſtrikten, vorgekommen iſt. Eine Abtheilung und öſtlichen Deutſchland liegt die Temperatur 5 bis 6 Gri
wünſchte Richtung (aus der Handfläche nach oben heraus) zu wurde vom Momeit im Süden und eine andere von Bhamo im unter dem Gefrierpunkte.
geben. Sieben Segncen zu zwei Stunden waren zu dieſer Norden ausgeſandt, um die Rebellenbanden zu züchtigen, welche Die Temperaktur in Celſins-Graden war in nachbenannte
Opergtion nothwendig: in der ſiebenten Seance ſprang die beim s ſich allzu thätig gezeigt hatten. Die beiden Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg 3, „Hambur

vNadel ans dem Fleiſch heraus. Abtheilungen
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Brace mit vertranlichem Kopfnicken und theilte uns ſodann mit, im Hauſe ſei alles
in Ordunng und das Eſſen werde bald fertig ſein. Jch entnahm aus ſeinen Wor-
ten, daß Brace ihm unſer Eintreffen in Ansſicht geſtellt und ihn beanſtragt hatte,
einige Zimmer ſür uns in Bereitſchaft zu halten nach dem Zuſtand des Hauſes
zu urtheilen, war dieſe Vorſicht in keiner Weiſe überflüſſig. Lola war müde, ſo
ließen wir ſie im Hotel zurück und ſchlenderten in's Freie, bis es Zeit zum Eſſen
ſein würde.

Petersville lag an einem ziemlich reißenden Bergſtrom, der ſeine trüben, durch
die herabgethauten Schneemaſſen hochaufgeſchwollenen Fluthen in raſender Eile
einer dunklen Schlucht zuwälzte, welche den ſchroff aufſteigenden Berg in zwei
Hälſten theilte. Die wilde Romantik der Gegend übertraf an Schönheit Alles,
was ich bisher in der Sierra geſehen, und entzückt blickte ich auf die gigantiſchen
Baſaltmaſſen, welche eine Rieſenfanſt aufeinandergethürmt zu haben ſchien.

„Es gab eine Zeit,“ bemerkte Brace halb wehmüthig, „da waren die Ufer des
wilden Fluſſes mit Goldſuchern wie überſät und die tägliche Ausbeute jedes Ein
zelnen bezifferte ſich auf Tauſende von Dollars.“

Jch empfand keinerlei Sympathie für die früheren goldreichen Anſiedelungen
und ihre Bewohner die großartige Schönheit der Natur erfüllte meine Seele
mit Bewundernng.

„Seht Euch jene Schlucht genau an, Thorne,“ ſagte Brace, indem er ein
mächtiges Scheit Holz ergriff und es in der bezeichneten Richtung fortſchlenderte
„dort in dem gähnenden Spalt liegt der Hesperus.“

„Wie ſo müſſen wir durch jene Schlucht?“ rief ich beſtürzt.
„Jawohl wenn wir unſern Diamanten je wiederſehen wollen, müſſen wir

in's Jnnere derſelben dringen.“
Faſt mit Granen blickte ich auf den dunklen Spalt, der unſern Schatz barg;

während ich, von den widerſtrebendſten Empfindungen bewegt, hinabſtarrte, berührte
Brace leiſe meinen Ellbogen und wies auf eine dunkle Spur in der weißen
Schueefläche.

Fragend blickte ich ihn an.
„Was befremdet Euch an der Spur, Brace?“ forſchte ich, als er immer noch

unverwandt anf die Stelle blickte und den Kopf ſchüttelte; „der Mann aus dem
Hotel, mit welchem Jhr vorhin geſprochen habt, kann dorther gekommen ſein.“

„Nein, Thorne, dem iſt nicht ſo. Blickt Ench die Spur an; dieſelbe deutet
auf einen einbeinigen Menſchen und zwar auf einen, der nur einen Fuß hat, wäh
rend der andere durch einen hölzernen erſetzt iſt Gott ſoll mich ſtrafen, wenn's
nicht der verdammte Nigger iſt, der hier vorbeigehnmpelt iſt, um uns nachzuſpüren.
Aber warte nur, Halunke,“ ſchloß Brace mit drohend geballter Fanſt. „Du
follſt's noch berenen, den Spionirpoſten übernommen zu haben ich wiſche Dir
allernächſtens Eins aus, wenn ich's erlebe, daß Du mir in's Garn läufſt.“

Jch näherte mich der Fußſpur und mußte zugeben, daß dieſe Wahrnehmung
des Richters korrelt war; dicht neben dem Eindruck des Fußes in dem Schnee be
fand ſich ein rundes kleines, offenbar von einem Stelzbein herrührendes Loch.
Brace hatte eine Ladung Kienfackeln mit nach Petersville genommen und als wir
Abends nach beendeter Mahlzeit am flackernden Kaminfener ſaßen, beſchäftigte ſich
der Richter auf's Angelegentlichſte mit dem Zurechtſchnitzen und Trocknen der
Fackeln, planderte anſcheinend unbefangen mit dem Hotelwirth und fragte nach
allen Möglichkeiten. Er hütete ſich indeß, von unſerer Entdeckung hinſichtlich der
Fußſpur im Schnee zu ſprechen und auch der Hotelwirth erwähnte nichts von
inem wefteren Gaſt im Hanſe, was mir eigentlich ziemlich verdächtig erſchien, u

h —mm---m222de

Uten ſich in Manton treffen, welches, wie man 5, Memel 5, Paris 0, Karlsruhe 1, München
Ein merkwürdiger Rofſelenker ſetzte vor einigen Tagen glaubte, von den Kachins beſetzt war. Als die Abtheilung des l Breslau 5, Berlin 5.
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ſo mehr, als die kleinen, rothgeränderten Augen des Wirthes gar liſtig in di
Welt blickten.

Am nächſten Morgen blies Brace ſchon um vier Uhr zum Aufbruch; er be
hauptete, wenn wir nicht vor Tage ausrückten, würden wir mit unſerer Arbef
nicht durchkommen, ich hatte ihn jedoch im Verdacht, daß er einem etwaigen Spiof
unſere Beobachtung erſchweren wollte. Als wir unſer ſubſtantielles Frühſtück be
endet hatten, winkte Brace den Wirth herbei, faßte ihn wie ſpielend an eine
Knopf ſeines ſchmierigen Rockes und ſagte zuverſichtlich:

„Na, altes Reff Jhr habt außer uns noch einen Fremden im Hanuſe!“
Der Mann kratzte ſich hinter den Ohren, zwinkerte mit den kleinen Augen

trippelte von einem Fuß anf den andern und entgegnete ſchließlich kleinlant:
„'s wird ſchon ſo ſein, mein' ich.“
„Hm einen ſtelzbeinigen Fremden, Alter
Wieder beſann ſich der Wirth eine Weile, bevor er unſicher antwortete:
„Auch das ſtimmt er hat ein hölzernes Bein.“
„Seht Jhr wohl? Und 's iſt ein Nigger!“
„Allem Anſchein nach ja.“
„Frent mich, daß ich ſo gute Augen habe. Der Nigger wohnt vermuthlich

in dem kleinen Zimmer dort drüben? Dort hat wenigſtens vorhin etwas gegrunzt
was kein Schwein geweſen iſt.“

„Jhr mögt Euch den Mann meinetwegen anſehen.“
„Schön, nun aber hätte ich noch einen anderen Wunſch. Jch möchte näm

lich die Thür des Zimmers, in welchem der Nigger ſchläſt, auf 24 Stunden vernagelt
und wenn Jhr mir einen Hammer und eine Partie ſolide Nägel verſchafft, zahle
ich Euch dafür 24 blanyke Dollars auf den Tiſch.“

„'s ſoll gelten,“ nickte der Wirth, Brace ſeine ſchwielige Hand hinftreckend,
und nachdem der ſeliſame Pakt durch einen kräftigen Händedruck beſtätigt worden
war, eilte der Eigenthümer des Hotels davon, um die nöthigen Requiſiten zu holen,
während Brace vorſichtig die Thür anfklinkte und in die bezeichnete Kammer blickte,

78s' iſt ſchon richtig,“ ſagte er grinſend und dann ſtreifte er ſeine Aermel anf
und begann die Thür kunſtgerecht zu vernageln.

„So, heute wird uns der Schwarze nicht ſtören,“ meinte Brace lachend, als
wir das Haus verließen. „Wenn er nicht ſo viel Mittel beſitzt, um das alte Reff
von Wirth durch Verdreifachung meines Gebotes zu ködern, bleibt er hente im
Loch ſitzen, und ſelbſt wenn es ihm glücken ſollte zu entkommen, haben wir einen
gewaltigen Porſprung. Zudem beſitzen wir ja Gottlob kräſtige Angen und können
den Nigger ſehen, ſobald er uns folgt.“

Trotz des Schnees war es noch ſtichdunkel, als wir uns auf den Weg machlen,
Brace hatte eine Kienfackel angezündet, aber die neblige Luſt beeinträchtigte die
Leuchtkraft derſelben und wir tappten mehr als wir gingen. Lola hatte meine
Hand gefaßt und ſchritt eng an mich geſchmiegt vorwärts; ihr Vater bildete den
Vortrab, indem er ſeine Fackel möglichſt tief hielt, um die Unebenheiten und Löcher
des Bodens zu belenchten. Der halbgeſchmolzene Schnee bildete hier und da tiefe
Lachen; dazwiſchen kamen wieder feſtgefrorene, ſpiegelglalte Stellen, ſo daß wir
mehrfach in Gefahr geriethen, zu ſtolvern und r fallen. Dabei war der Weg
abſchüſſig und ſchlüpfrig und wäre auch am hellen Tag kanm leicht zu paſſiren
geweſen, vm wie viel weniger alſo in der tiefen Dämmerung, die uns umgab.

Unter anderen Umſtänden hätte Lola, welche jede Gefahr verachtete, über die
n des Weges ſicherlich gelacht und geſcherzt, aber heute ſchritt ſie
ſchweigend neben mir her und ich hörte ſie manchmal ſenfzen. Mitngter drückte



Zweite Veilage zu e 41 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Dienstag 18. Februar 1890.

4

eutsche Schokoladen.
Wir fabriziren nur garantirt reine Vabrikate und

stellen die Qualitäten derart her, dass sie bei gleichen
Preisen die s0 sehr gepricsenen auslündischen VFabri-
kato übertreffen.

„Shoholadenfabrik von Fr. David Söhne.

Julius Dur
Pianoforte Hagazin,

Reparatur-Anſtalt,

Halle (Saale),
Poststrasse 15, I.
Lager von Iarmoniums.

ſungſlädler PockAle
hell wie Pilſener feinſtes Tafelbier, vorzüglich im Geſchmack

und Bekommen,

fungſtädker Raiſerhräu,
Farbe wie Münuchener, ein feines ſogen. Kneipbiervorzüglich im Geſchmack und Selomnen

empfiehlt in hochfeinen Qualitäten in Gebinden und Flaſchen

Lehune, Sölbergaſe 2
920 an der großen Ulrichſtraße.Nr. 238. Fernsprech-Anschiuss Nr. 238.

äää ä h i a c i e V 240

jallenser KakKao
Cüte, Reinheit, Löslichkeit, Wohlgeschmack und piligheit

M. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,20 kg.
Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

(4721
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S gefchmuack empfehlen

Fr. David Söhne
Geiststr. 1. Markt 19.

e Iädzkendor
S
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gut trockene Wasspresssteine
r vorjäglisg Helzkraft. [6332
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Sammet- Kleider
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[6507

W I

Halle a. S.
9. Am Harkt Zur Confirmation.

Gerger reinwollene, ſchwarze, glatte, geſtreifte rama-
girle Kleiderſtoffe, ſowie auch. farbige empfiehlt zu be

sseldorfer
PunschessenzenSS kannten billigen Preiſen, ebenſo Eonfectionsſtoff zue V Jaquets und Mänteln [6553Ab. Vricdlaender, Königſtr. 5, I, (Kohl's Reſt. empfiehlt in verſchiedenem Ge-

S ſchmack, nur rz Arac, Runm, div. Liqueunre.e Saathafer. 7 Beseler.Anderbeckoer. alten feinen Cognae v
S. den 15. Februar 189 ſthewährte ertragreiche Soxte, 1000 kg 235. Mark. 100 A. 25 War IHalle a. S., den 15. Februar 3890. Qacete vergl. Haferprüfüngen „Magdeb. Ztg. G. G es

Mit heutigem Tage eröffne ich

M arrgt 15 (Marktſchloß)
Delikatess Pivchru. Südfruchtgeschäſt.

ei der feſten Zuſicherung, nur gute Wagren bei eivilen Preiſen zu

d

Bestehorn 8 Ueberfluss 2. Jnli 1889) ſehr ertragreich, r chines. Theehandlung
hzucht 1000 kg 240 Mk., 100 kg 26 Mk. Leipzigerſtraße 107.Range Sorten ſind gut ſortirt (trieurt). Muſter auf Wunſch. Preiſe 197 eipzigerſtraße

verſtehen ſich ab Station Crottdorf gegen Nachnahme. Säcke ſind einzuſenden S S
oder werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet.

'rog, Crottdorf, Prov. Sachſen. Grosse einmalige
Schlossfreidett-Klassen Lotterſe

gütigſt zu unterſtützen und zeichnejühren, möchte ich bitten, mein Unternehmen thält nur Hnupittre rer ipHochachtungsvoll Carl R oefer. Glemtlde-Aunsstelltumg., W u e Wo
irinal- Poststrasse G. e man Kl.Original Loose- Die e können zuoch einige Tage aus atſtelt bleiben r e

S d werden dieſelben, um Rücktransport zu erſparen, zu zedem nur eben 12Berliner Sohlossfreiheit Lotterie, Amehmbaren Ereboi abgegeben. [6560 31 u 00
E i Joseph Sander, Kunſthändler ans Düſſeldorf. 6 a. 7 300000 1800000

I. Olasse eversende ich gegen Einsendung des Betrages. Alle folgenden n e 14 à 100000 1 700000d e e e G e Sing.- Acad. re I eeheeee dch. V geh
e H 9x 20 5 8 59 600 000Halverstadt, B. J. ar Bankgeschäſt. 2Bekanntmachung.

I R J 229 à 10000 2 200 000Töchterpensionat. Der Roß und Viehmarkt 1FrauenJnduſtrie-Kunſtgewerbe- u. Haushaltungs- im Stadibezirke Leipzig-Eutrüzſch wird 2990 3
ſchule, Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

5867)] Halle a/S. Heinrichſtraßze 1.
Proſpecte und Meldungen bei der Vorſteherin M. Wilähagen-

Preussischer Beamten- Verein
zu Hannover.

Protector: Se. Majestät der Kaiser
zebens, Kapital-, Leibrenten- und Begräbuißgeld-Verſicherungs-Aufſtalt,

für alle deutſchen Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte u. Aerzte.
Vorſitzender des Verwaltungsraths:

Ober- Präſident von Bennigsen, Exceilenz
Am 1. Dezember 18801

Vermögensbeſtand: 15,108,000 Verſicherungsbeſtand: 67,954,030
Prämienfreie Aufrechterholtung der Lebensverſicherung für den Kriegs

fall bis 20,000 Hergabe von Kautionsdarlehen. Keine Agenten, daher
biſtigere Prämien als bei anderen Anſtalten. t

Jede nähere Anskunſt geben die Druckſachen des Vereins, welche allen
Anſnahmeberechtigten anf Anfordern koſtenfrei überſandt werden von der

Direktion des Preußiſchen Beamten- Vereins
in Hannover,

Montag, den
abgehalten.

Etwaige Geſuche und Anfragen ſind an unſeren
RNaſchmarkt Nr. 1, I zu richten.

Leipzig, den 14. Februar 1890.

24. Febrnar d. J.
Marktinſpector Rentseh,

Der Rath der Stadt Leihzig.
Dr. Georgö.

S Berichtigung.
Der letzte Submiſſions-Verkanf

in der Oberförſterei Annaburg
findet nicht am Montag, d. 10. März, ſondern erſt

Montag, den 24. März d. J.,
Der Oberförſter.

v. Hagenu-

à

I ſtatt. 65l Annaburg, den 15. Jannar 1890.

2258 à 1000 2 258 000
5 384 5 8500 2 692 000

10 000 Tewinne 7 7 700 000
Sämmtliche Gewinne Werden ohne

jeden Abzug voll ausbezablt
Originalloose I. Klasse versende ich
sofort nach Erscheinen gegen Vor-
ausbezahlung des Betrages u. zWar:

ä G2, à B. ä 15,50,i à 7,75, od. für alle 5 Klassen:
230, 105, l 52,50,26. 25.

Man wenäo sich daher mit den
Auftrügen, welche mir vwur per
Postanweisung erbitte, der heran-
nahenden Ziehung halber sogleich
vertrauens voll an [6320

Josoph Heckseher,
Altona, „otterie-Geschärv,

EK). Papagoyenstrasso 10.
Für Porto und Üiste sind 30 Pfg.

beizufügep.,
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im 1. April d. Js. eine telle als
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mit 150,000 Mr. dispon. Verm. ſucht

Hair-Milkon
Haar verjüngungemileh),

verleiht dem auen Haare seine frühere
Jugendfarbe, or Erfolg ist radezuaprrrena Rothe und ente 7 be
kommen eine dunkle Färbung. Pärbt nie
ab! Ganz unschädlich!

Hauptdepòèt J. Grolich in Krilnn.
Zu haben in Halle a/S. bei:

5193) II. Waltesgott, Drogerio.

e r
Emsoer Pagstillen

aus den im Emser Wasser ent
haltenen mineralischen Salzen,
welche diesem seine Heilkraft
geben, unter Leitung der Ad-
ministration der König Wilhelms-
Felsenquellen bereitet, von be-
Währter Wirkung gegen die Leiden
der Respirations- und Verdauungs-

S Nest- Sitzung
zur Feier des 17jähr. Vereinsbeſtehens
am Mittwoch, den 19. d. M., um 8 Uhr
im Hotel zum Kronprinzen.

Vortrag des Herrn Profeſſor
e. Friedrich Ratzel; Ueber
politiſche Grenzen.

HKirechhoſf.
Beamten-Consum-Verein.
An Stelle der nach dem bisherigen

Vereinsſtatut am 21. November v. J.
abgehaltenen ordentlichen General Ver.
ſammlung muß auf Anordnung des
Amtsgerichts eiue zweite General-Ver
ſammlung ſtattfinden, welche mit der
im Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai
1889 vorgeſehenen Friſt hiermit auf

Mittwoch, den 26. Februar 1890
Abends 8 Uhr im Saale des

„rinz Carl

em Wege eine Lebensgefährtin.

l Jahr, w. ſichLandwirthſch. intereſſ. mit mind.
0,000 Verm., wollen Jhre Adr. u.
hotogr. sub R 80,000 an
Wege Vogler, A.G.Bez. Halle) gefl. gel.laſſen. Diskretion Ebrenſache.

33Wim Gunt
der Nähe zweier Garni

tunde von der B
an antem Stande,

alber breiswürdig

ſonſtädte,
ahn, 76 Acker, alles

iſt veränderungs-
zu verkaufen.

„Jnvalidendantk“

in kleines Rittergu
iſt in der Nähe L
Se Anzahlun

Knaben als Unterrichtsgenoſſen für

e eOffenen.geſuchteStellen.

Bekanntma
hieſige Bürwelche durch anderw

Jnbabers zum Bö
iſt, ſoll von N

beſetzt werden.
Das jährliche

beträgt 1620 Mk
für die event. Rer
SparKaſſen-C
Mark treten.

u

ſionspreis 600 Mk.chu ug. usprei è
germeiſterſtelle,

eipzig's zu ver
g 20000 Thlr.A. 594 an Hansen-

Stein V
Pacht

jut von 309

eltem ſchleunigſt

Einkommen der Stelle
wozu vorausſichtlich
idantur der Kreis

ommandite noch ca. 600
[6549

wollen ſich
ihres Lebens
niſſe innerhalb I. April zent Offerten mit Schinken, Speck, Knack-

Bez. Merſeburg

os ler A.-G., Leipzig.

Geſuch.
400 Morgen

Offerten unt.
Ztg. erbeten.
mit Jnventar

Garten iſt für 20,000k. zu verkaufen.

S

mern, Küche und Nebengelaß, in
in der Exp. d.
otel (Kurhaus) laufs und ihrer

14 Tagen b
Landsberg, Reg.

Z

anberaumt wird.
Tagesordnung.

1. Aenderung des gegenwärtigen Ver
einsſtatuts nach den Vorſchriften
des neuen S enſchaftsgeſebes

un

Organe o Dieselben sind in plom-
birten Schachteln mit Controle-
Streifen Vorräthig in den meisten
Apotheken und d Mineralwasser-
Handlungen in ganz Deutschland,

Vorräthig in [6512
Man IIe bei Apoth. Dr. A.

Franke u. Dr. BRummel,
O. Marquardt, Löwen-Apo-
theke.

Pension.Zu Oſtern ſuche ich einen 9--10jähr.

neinen Sohn. Ziel: Quarta. Pen vom 1. Mai 18
Umwandlun unſerereingetragenen
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter
Haftpflicht in eine eingetrageneGenoſſenſchaft mit beſchräutter

Haftpflicht. 65322. Geſchäftsbericht für das Jahr
1888 89, Vertheilung des Ueber
ſchußes, Entlaſtung des Vorſtandes.

3. Neuwahl der ſtatutgemäß gus
ſcheidenden Mitglieder des Ver
waltungsraths ſowie der Erſatz

männer. well4 Sonſt geseſchäſtlichewittheiluin en
Halle aS. den 17. Februar 18

Der Verwaltungsrato ß
des BeamtenConfum- Vereins

zu Halle a/S.
Eingetragene Genoffenſchaft mit

[6464
Oberheldrungen b. Heldrungen I.

Graeser, Pfarrer.

Vermiethungen.

Es offerirt billigſtehe o Lung, gam/ff- Thür. ſelbſtgeſchlachtete

der Nähe des Waiſenhauſes zum Fleiſchwaare als

reisangabe unter A. K. an Furst, Blutwurst etc.
i je Stadtverord VerBabuhefswirto, Wulften a. Harz. Dladiwerordne mung e

tage per 1.

Exped. d. Ztg. erbeten. f. Thür. Butter u. Bier.
Wir Pr. 1. berrſchaftt. T.] Offerten bitte unter R. H. poſt

pril zu vermiethen, lagernd Günftedt Thür. b. Weißenſee,
unbeſchränkter Haftpflicht.

Nitschmannſtellbertr. Vorſitzender.

II D
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An die Wähler
der Stadt Halle und des Saglkreiſes!

Nur wenige Wochen trennen uns noch von der Reichstagswahl.
Jn der abgelaufenen Wahlperiode iſt die allein den Frieden verbürgende Wehrkraft unſeres Vaterlandes Präftigt, die e Geſetzgebung durch Annahme der

Jnvaliditäts und Alters- Verſicherung der Arbeiter weſentlich gefördert und die finanzielle Sicherung und Selbſtändigkeit des Reiches durchgeführt worden. Dieſe großen Erfolge
Verdanken wir dem patriotiſchen, von gegeuſeitigem Vertrauen getragenen Zuſammenwirken der Reichsregierung nud der Mehrheit des Reichstages

etzt p es, dieſe Erfolge auch für die weitere Zukunft ſicher zu ſtellen.
shalb haben ſich die unterzeichneten Parteien aufs Neue vereinigt zur Bekämpfung von Geguern, die entweder in beſtändiger O er und aus unüberwind

ſichem Mißtrauen, oder aus grundſätzlicher Verwerfung der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung der Reichsregierung ihre Mitwirkung zur Erre z jener Ziele verſagen.Wir ſchlagen einen Kandidaten vor, der, bei völliger Selbſtan igkeit und Unabhängigkeit der Ueberzeugung, ſtets bereit ſein wird, die Reichsregierung bei ihren Beſtrebungen für

die Aufrechterhaltung unſerer Wehrkraft, für eine n emäße Gehaltserhöhung mittlerer und nied rer Beamter, für die Durchführung einer zweckmäßigen und humauenebung de erbeſerne der Lage der Arbeiter, für die Befeſtigung der Einrichtungen des Reiches und der mit theurem Blute erkauften deutſchen Einheit auf das

ärmſte zu unterſtützen.
Ein ſolcher Mann aber iſt Herr

Rechtsanwalt Dr. Keil in Halle a. S.,
welcher der nationalliberalen Partei angehört.

ſchaf z unſerem Wahlkreiſe wohnhaft und mit deſſen Verhältniſſen und Bedürfniſſen wohl vertraut, wird er auch den beſonderen Jntereſſen deſſelben Geltung zu
verſchaffen wiſſen.

Auf ihn können ſich die Stimmen aller den Ordnungsparteien zugehörigen Wähler vereinigen, welche gleich uns mit Beſorgniß auf das ungeheure Anwachſen der ſocial
Umſturzpartei im Allgemeinen und beſonders in unſerm Wahlkreiſe blicken und es nicht verantworten wollen, gegenüber dieſer drohenden Gefahr Parteiunterſchieden

gaum zu geben,
Wir fordern deshalb alle Wähler in Stadt und Land auf, für die Wahl des Herrn

mit allen Kräften zu wirken und einzutreten,

Rechtsanwalt Br. Keil
Halle a. S., im Januar 1890,

Die nationalliberale Partei, die deutſche Reichspartei, die conſervative Partei
der Stadt Halle und des Saalkreiſes.

I. A. Die Vorstände:
Steuerrath. Dr. Arndt, Oberbergrath. Arps, Syndikus der Franck. Stift. Behm, Amtsrichter, Cönnern. Vethcke, Kommerzienrath. Bieler, Ritterguts

erbiz. Bohnſtedt, Kaufinaun. Dr. Brumme-Löbejün, Fabrikbeſitzer. von Bülow, Rittergutsbeſitzer, Dieskau. Dr. Conrad, Profeſſor. Ebeling, Bürger
meiſter, Wettin. Ehrhardt, Malermeiſter. Ehrich, Paſtor, Peißen. Elze, Rechtsanwalt. Emanuel, Bäckermeiſter. Ernſt, Stadtrath. Fiedler, Steiubruchs-
Beſitzer, Hauptmann d. L., Löbejün. Francke, Königl. Vorarbeiter. Fräntzel, Jnſpektor. Dr. Friedberg, Profeſſor und Landtagsabgeordneter. Fritſch, Privatmann,
Glimm, Rechtsanwalt. Graul-Trotha, Holzhändler. Gubſch, Stellmachermeiſter. Handt, Rittergutspächter n. Hauptmann d. R. Henze, Königl. Lokomotivführer. Frhr.
won Heyden-Rynſch, Berghauptmann. Hübner, Fabrikbefſitzer. Dr. Hüllmann, Sanitätsrath. genike Rentier, Schlettau. Keutel-Kirchedlau, Gutsbeſitzer
Frus, Generaldirektor. Kühn, Prof. Geh. Regierungsrath. Kuhnt, Maurermeiſter. Dr. Laſtig, Profeſſor. Lehmann, Banquier, Kommerzienrath. Leopold, Salinen

irektor. F. Liebau, Kaufmann. Lüderitz, Kaufmann. Maercker, Profeſſor. Meier-Rothenburg, Amtsrath. Mennicke-Löbejün, Rathmann. P. Mertens Kauf
mann. ittag, Königl. Eiſenbahnſekretair. C. Nagel-Trotha. Dr. Neubaur-Kroſigk. Neue, Hoflieferant, Kaufmann. Palmié, Jnſpektor. Dr. Perle, Oberlehrer.
Reuter, Landgerichtsdirektor. Riedel, Kommerzienrath. Rohwaldt, Revierförſter, Nietleben. Roick, Bürgermeiſter, Löbejün. Roth, Rittergutsbeſitzer, Trebnitz. Rudloff,
Rittergutsbeſitzer, Wörmlitz Sack, Ober Reg.Rath. Schaaf, Ziegeleibeſitzer. Schramm Ammendorf, Mühlenbeſitzer. Schwarzkopf, Eiſenbahnbetriebsſekretair-
G. Steckner, Kaufmann. Täglichsbeck, Oberbergrath. Max Thieme, Kaufmann. von Voß, Geh. Reg.Rath u. Landtagsabgeordneter. Julius Wagner, Privatmann.

Werner, Paftor, Hohenthurm. Wieſert jun., Malermeiſter. Zacke, Amtsgerichtsrath. Zöllmer, Schornſteinfegermeiſter.

Das Wahlbureau der vereinigten Parteien, an welches alle Anfragen U. 8. W. zu richten ginc, befindet-sich wie früher in Halle a, S,
grosso NMärkerstrasse II, zur Erde rechts, und ist von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geölfnet.

Wahl Verſammlung An meine Mitbürger
Löbejün in den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

Der „Merſeburger Correſpondent“ hat in ſeiner Nummer 23 Artikel ohne Unter
im „Schützenhauſe“ ſchrift gebracht, in welchen mit meinem Namen in einer Weiſe Mißbrauch getrieben wird, die

Dienstag, den 18. d. M. Abends 7 Uhr. mein Gefühl auf das Tiefſte verletzt hat.
Unſere Vertranensmänner und alle Geſinnnugsgenoſſen, Wenn nun wohl auch Jedermann wiſſen wird, wer der Verfaſſer jener Artikel iſt,

welche bereit ſind für die Wahl unſeres Candidaten, des Herrn ſo appellire ich dennoch hierdurch an das Rechtlichkeitsgefühl meiner ſämmtlichen
netter en einzukreten, werden zu dieſer Verſanee Witbürger, weicher Parteirichtung ſie auch augehören mögen. Sie ſollen entſcheiden

Herr Rechts anwalt Dr. ICesl wird ſpreche. ob ein ſolches Vorgehen, ſelbſt zu Wahlzwecken, geſtattet iſt und den allgemeinen Regeln des
Anſtandes entſpricht.

Die Vorſtände Mitbürger! Wem von uns Allen iſt ſein ehrlicher Name nicht werth
der nationalliberalen, der deutſchen Reichs und und heit Wi ß das H ines M s beſchaffen ſein d ch

e muß das Herz eine aunnes beſchaffen ſein der ſider konſervativen Partei,

Ibertie M

Mitbürger!
nicht entblödet, den ehrlichen Namen eines Mitbürgers in den Schmutz zu ziehen

vom Helldorf Zingſt.
Hallescher Bankverein von

Kulisch, Kaempf Co.
Mk. 7,200,000 Aotienkapital,

1,355, 000 Reserven.

Vom Sounabend,
den 22. d. Mts. an,
ſteht bei uns ſchon
wieder ein großer
friſcher Transport
Helgiſcher

Spann-
pferde
beſter Qualität

S zum Verkauf.

6531]

S Wir ſtellen änßerft 99S ſolide Preiſe und beS e S dienen unſere werthe
Kundſchaft

e ſtreng reell.rössrnann Sohn,

Pferdehandlung.
Von nächſtem Mittwoch, den 19. d. Mts.

an, ſteht ein großer Transport
Bayrischer Dugochsen

bei uns preiswerth zum Verkauf- (6546 Von Mittwoch ab ſtehen feine fette, ſowie große

und kleine 6520Gebr. Vriecdmann, E. utterschweine
(Engl. Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof „Goldener Pflug“ in Halle.Halle a/S., Marienstrasse Ia. v Vr, Rolle aus balle un r. ans Nordhauſen

Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir neben der Verogltun
von Werthpapieren, ſogenannter offener Depöts, auch die z

Aufbewahrung geſchloſſener Werthſtücke,
enthaltend Rſffecten, Dokumente, Pretiosen ete.

übernehmen, zu deren Unterbringung in unſerm Treſor geeignete Räume vorhanden ſind.

Proſpekte bitten wir an unſrer Kaſſe in Empfang zu nehmen.

alle a. S.,
Töpferplan 4.

S

(6510

Hallescier Bank-Verein von Kulisch, Kaempf Co.
Elfenbein Billard Bälle,

auch imitirte, Billardbezüge, Queues,
Leder, jede Billard u. Quenerebaratur
liefert billigſt A. Tömpel, Halle a/S.,
6486] Werkſtatt für Billardarbeiten
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Kleines Feenillekon.
Das Feſt des Winterſolſtitiums in China.

Die Chineſen Keken ebenſo wie viele Völker des
Weſtens ſeit uralten Zeiten den Tag der Winterſonnenwende
als einen Feſttag begangen. Derſelbe bildet das letzte
große Feſt des chineſiſchen Jahres, iſt ein bewegliches und
wird durch die kaiſerlichen Aſtronomen zu Peking alljähr-
lich feſtgeſetzt. Für gewöhnlich fällt es in den elften Monat,
meiſtentheils um die Zeit des 21. Dezember nach unſerer
Zeitrechnung. Die Winterſonnenwende iſt auch eine der
wichtigſten Opferperioden. Man nimmt an, daß der Kaiſer
die Nacht vor dem kürzeſten Tage im Jahre wachend und
in religiöſe Betrachtungen verſunken in der ſogenannten„Faſthalle“, welche a eehals des Südthores von Peking

ſteht, zubringt. Der marmorne Altar iſt in drei Terraſſen
gebaut und führt der Weg zu ihm über ſiebenundzwanzig
Stufen. Der Gipfel iſt mit Marmorſteinen ausgelegt, die
in neun konzentriſchen Kreiſen arrangirt ſind und in deren
Mitte ſich ein runder Stein befindet, auf welchem der Kaiſer
niederkniet. Jn aller Frühe am Feſttage zieht der S
Der am vorhergehenden Tage bereits die aus einem Ochſen,
einem Schafe, einem Schweine und aus anderen Thieren be-
ſtehenden Opfer beſichtigt hat, ſeine Opferkleider an
und beſteigt in Begleitung ſeines Gefolges die zweite
Terraſſe des Altars, wo er niederkniet und betet. Hierauf
werden die Opfer, welche zu Ehren Shang-te's aufge-
ſtellt ſind, angezündet, während ein Muſikkorps auf-
ſpielt. Sodann begiebt ſich der Kaiſer auf den Gipfel,
kniet dort nieder und verbrennt Weihrauch zu Ehren Shang-
te's und ſeiner Ahnen. Zur gleichen Zeit bringt er
Seidenbündel, Nephrit-Näpfchen und andere Geſchenke dar.
Ein eigens für dieſe Gelegenheit verfaßtes Gebet wird von

einem Beamten vorgeleſel, welches der Kaiſer knieend an
hört und dann ſein Haupt dreimal zur Erde beugt. Ein
anderer Beamte bringt zunächſt das ſogenannte „Fleiſch der
Glückſeligkeit“ und hält es vor dem Schrein, welcher
Shang-te geweiht iſt, in die Höhe, der Kaiſer tritt vor
dieſen Schrein und empfängt, ſich dreimal niederwerfend,
dann knieend das „Fleiſch der Glückſeligkeit“ und den
„Becher der Freude“; letzteren leert er. Nachdem der
Kaiſer zu ſeinem Palaſte zurückgekehrt iſt, empfängt er allehohen Hoſhentnen in Audienz, die ihm knieend ihre Glück-

wünſche zur Wiederkehr des Winterſolſtitiums darbringen
und den Wunſch ausſprechen, daß der Herrſcher ewig leben
möge. Jn den e findet eine Wiederholung dieſer
letzten Zeremonie ſtatt: die Mandarine verſammeln ſich vor
Tagesanbruch in den am Orte befindlichen kaiſerlichen
Tempeln und beugen in dieſen ſchweigend ihre Häupter
zu Boden vor dem leeren Thron des Kaiſers. Die Volks
maſſe begeht den Tag durch Opfer, welche den Ahnen dar
gebracht werden. Jn jedem Hauſe werden vor den Ahnen-
tafeln gekochtes Fleiſch, Fiſche, Früchte, e. aufgeſtellt und
jedes Mitglied der Familie beugt ſich zur Erde, der Alters-
reihe nach, um ſich bei ſeinen Stammvätern für die Rück-
kehr der Sonnenwende zu bedanken. Nach dieſen Zere-
monien ſetzt ſich die ganze Familie zu Tiſche, die Opfer,
die ihre Schuldigkeit als ſolche gethan haben, werden ver-
zehrt und der Tag mit Vergnügungen zugebracht. Ver-
ſchiedene häusliche Geſchäfte werden auch an dieſem Tage
verrichtet, unter welchen wir eines, nämlich das Einlegen
von Enteneiern zum Gebrauch im folgenden Jahre, er-
wähnen wollen. „Oſtaſiatiſcher Lloyd“.

Epidemien.
Eine nene Epidemie, „Nona“ geuannt, iſt in

der Umgegend von Mantua plötzlich ausgebrochen. Die
von der Krankheit Betroffenen verfallen in einen Schlaf,
der Tage lang andauert und meiſt zu ſchweren todtbringen-
den Komplikationen führt. Das italieniſche Miniſterium
des Jnnern hat eine Unterſuchung durch eine Aerzte-
kommiſſion angeordnet. Die Sterblichkeit iſt eine auffallend
ſtarke. Viele Aerzte halten die „Nona“ für eine eigen-
artige Form der Jnfluenza.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Eine wichtige aſtronomiſche Entdeckung

als reife Frucht langer und mühevoller Unterſuchungen iſt dem
Profeſſar Schiaparelli in Mailand zu Theil geworden. n der
Dezemberſitzung der Academia dei Lincei in Rom, in Gegen-
wart des Königs und der Königin von Jtalien, hat, wie die
„Köln. Ztg.“ ſchreibt, der Mailändiſche Aſtronom das Geheim-
niß des ſonnennächſten Planeten, des Merkur, enthüllt, worüber
unnmehr ausführliche Berichte vorliegen. Kein anderer Wandel-
ſtern hat ſich ſeit jeher der aſtronomiſchen Beobachtung ſo unzu-

änglich gezeigt als dieſer, c g zu Zeiten ſchon das bloße
Ange durch ſein Funkeln auf ſich zieht. Bereits Riccioli nannte
ihn ein Sidus dolosum und die neueren Beobachter vernach-
läſſigten ſeine Beobachtung, weil er neben den Phaſen ſo gut
wie nichts darbot. Der Ausdauer Schiaparelli's iſt es aber ge
Iungen, von dieſem Planeten eine vollſtändige Weltkarte zu ent
werfen und nachzuweiſen,, daß er beim Umlauf um die Sonne
dieſer ſtets die gleiche Seite zuwendet. Auf dem Merkur giebt
es alſo eine Hemiſphäre, welche ewig von der Sonne beſtrahlt
wird, und zwar von einer Sonne, die dort durchſchnittlich ſieben
Mal ſtärker keuchtet und wärmt als auf der Erde. Ewiges
Licht, das unſere Augen nicht ertragen würden, und die Hitze
eines Glühofens, der kein orgoniſches Weſen widerſtehen könnte,
herrſchen auf der Sonnenhemiſphäre des Merkur; tiefes Dunkel,
nur matt erhellt von den Sternen des Weltraumes, breitet ſeine
Fittiche über die abgewandte Halbkugel deſſelben Planeten, die
vielleicht unter ewigem Eiſe begraben liegt. So läuft dieſer
Planet, um die Sonne wie der Mond um nnſere Erde, ihr ſtets
die gleiche Seite zuwendend. Dabei ſteht ſeine Umdrehungsachſe
ſenkrecht zur Ebene der Bahn und die Sonne alſo ununter-
brochen über dem Aequator. Sie würde dort ſogar völlig un-
Peweglich am Himmel ſtehen, wenn der Merkur eine kreis-
förmige Bahn beſchriebe. Da dieſe indeſſen ſehr elliptiſch iſt,
ſo werden hierdurch in Verbindung mit der genan gleichmäßigen
Umdrehung ſcheinbare Schwankungen erzeugt, welche ſehr be-
trächtlich ſind. Schiagparelli hat ſeine Weltkarte des Merkur ſo
hergeſtellt, daß der Mittelpunkt derſelben den Ort bezeichnet, für
welchen die Sonne zur Zeit des Perihelinms und Apheliums
im Scheitelpunkt ſteht. Oeſtlich und weſtlich von dieſen Ort
um je 232 41 entfernt, liegen. auf dem Aequator des Merkur
zwei andere Punkte, welche die Sonne im Scheitelpunkt ſehen,
je nachdem die oben erwähnte Schwankung nach der einen oder
janderen Seite geht. Giebt es alſo auf jener Hemiſphäre des
Merkur Bewohner, welche vom Geſchick verurtheilt ſind, in dem
ewigen Licht und der ewigen Gluth zu leben, dann ſehen dieſe
den Sonnenball, an Fläche ſieben Mal größer, als er uns er
ſcheint, im Jabreslauf kangſam kängs einem Bogen des Himinel-

„äguators hin und herwaändern. 51,2 Tage lang vön dem
öſtlichen zum weſtlichen Punkt und 36,8 Tage hindurch von
dieſem wieder zu enem. So ſchwebt der Sonnenball langſam
und majeſtätiſch, tödtliche Hitze verſendend und ewiges Licht, über

dem Aequaior des Merkur hin und her. Was die Beſchaffen
eit der Oberfläche anbetrifft, ſo neigt Schioparelli zu der An

ſicht, daß dort Feſtländer in größerem Wechſel auftreten als auf
der Erde. Außerdem ſcheint die Athmoſpäre jenes Planeten
ſehr dicht zu ſein und wolkenerfüllt wie diejenige unſeres
Erdballs.

Wählerverſammlung der Deutſchfreiſinnigen.
Die Wählerverſammlung, welche Nachmittag im

roßen Sagle des „Prinz Carl“ ſtattfand, wurde von HerrnKanſmang Carl Me P a tenret. als Beiſitzer wurden die
Herren Prof. r. Kohlſchütter, Malermeiſter Schaaf und
Schloſſermeiſter Schwartß bernfen. Zunächſt erhielt Herr
Rentier Keil das Wort, welher an die Anweſenden die Mahn
ung richtete, dei der bevorſtehenden Wahl mit allen Kräften für
Herrn r. Alexander Meyer und damit für die Jdee derüberalen Partei einzutreten, vaß echter Patriotismus ſich erſt
in der Liebe des freien Mannes für das Vaterland bewähre,
der ſich auch vor Thronen nicht ſchene, ſeiner Ueberzeugung
Ausdruck zu geben. Jm Anſchluß an dieſe Worte brachte der
Redner ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus
Der Vorſitzende betonte dann daß der zahlreiche Beſuch der
Verſammlung dafür ſpreche, daß es mit dem Liberalismus in
unſerem Wahlkreiſe wahrlich noch nicht zu Ende ſei; darum
müſſe man in alter Weiſe rührig für die Ideen des Liberalis-
mus weiter arbeiten.Hierauf erhielt Herr Dr. Alexander Meyer das Wort.
Derſelbe führte aus, daß er, wenn er wieder in den Reichstag
gewählt werden ſoilte, mit dem alten Eifer und guten Willen
ſür die Sache der dentſchfreiſinnigen Partei eintreten werde.
Dann wies der Redner auf die Angriffe bin, welche von rechts
und links in gar ſcharſer Weiſe gegen die deutſchfreiſinnige
Partei gerichtet würden und behanptete, daß ſowohl die Vor
würfe ungerechtfertigt ſeien welche die Deutſchfreiſinnigen als
Begünſtiger der Sozialdemokratie hinſtellten, als diejenigen,
welche ſie zu Vertretern des Groß Kapitals ſtempelten, die nie
etwas ſür den kleinen Mann übrig gehabt hätten.
Die dentſchfreiſinnige Partei vertrete weder die Jntereſſen des
Groß -Kapitals noch diejenigen. der Sozialdemokratie,
ſie ſei vielmehr beſtrebt, gar Verbeſſerung dex Verhältniſſe des
kleinen Mannes mitzuwi. ken, welcher den Willen und die Kraft
hätte, durch unermüdiiche Thätigkeit das widerſtrebende Schickſal
zu zwingen und ſeine Lage zu heben, damit wenigſtens ſeine
Kinder glücklicher durchs Leben wandeln könuten, als es ihm be
ſchieden geweſen. Darum hadere die deutſchfreiſinnige Partei
ſowohl mit den Sozialdemokraten, welche meinten, durch eigene
Arbeit ſelbſt nichts erreichen zu können und vom Staate Alles
erwarteten. Sie hadere aber nicht weniger mit denen, die bei
den bisherigen Verhältniſſen ihr Schäfchen in Trockne gebracht
hätten, und nun ſich gegen jedes Hinderniß des Genuſſes ihres
Beſibes verwahrten. Die Geſchichte unſeres politiſchen Lebens
lehre es, daß die derldegerſiene Partei gerade am erfolg-
reichſten für das Emporſtreben des Mittelſtandes gewirkt habe,
ihr ſeien die Aufhebung der Erbpacht, die Gewerbefr eiheit und
die Freizügigkeit zu danken. Maßregeln, durch welche dem
Mittelſtande große Vortheile zu Theil. geworden ſeien, deren
Fortbeſtand allerdings in neueſter Zeit vielfach bedroht er
ſcheine. Der Redner lenkte dann die Aufmerkſamkeit
der Sorer auf die Forderungen der Sozialdemokraten. Zweifel
los ſeien manche Wünſche derſelben berechtigt, vor allem der-
jenige nach Erweiterung des Arbeiterſchutzes durch Beſtimmungen
zur Verhinderung übermäßiger Frauen und Kinder Nacht
und Sonntags-Arbeit. Dieſen Beſtrebungen habe er, Rednuer,
ſtets das wärmſte Jutereſſe entgegengebracht und ſo habe er
auch mit großer Freude die neueſten Erlaſſe des Kaiſers be
grüßt. Die Haltung der freiſinnigen Preſſe gegenüber den Er-
laſſen habe die Grundloſigkeit der Vorwürfe erwieſen, daß ihre
Partei grundfätzlich Nörgelei treibe; man ſolle ihr nur eine
Arbeit geben, an welcher ſie ſiß mit Freuden betbeiligen
könne, dann werde ſie gewiß an Arbeitsluſt und ArbeitsEifer
jede andere Partei beſchämen. Dann erklärte der Redner.
daß es ihm jedoch ſchwer erſcheine, zwei Beſtimmungen, gegen
welche die Freiſinnigen in harter Arbeit vergeblich augekämpft,
mit den Erlaſſen in Einklang zu bringen, nämlich die hohen
Zölle auf die nothwendigen Lebensmittel und das Sozialiſten
Geſetz. Die erſteren müßten vermindert werden, um unſere Ju
duſtrie concurrenzfähig mit dem Ausland zu machen, das letztere
ſei aufzuheben, da es nur ſchade, nichts nütze. Der Redner
ſuchte daun darzuthun, daß der Kartell-Reichstag von 1887
unſerem Volke nur neue hohe Laſten durch die Feſtſetzung des
Septennats, erhöhte Brauntwein-Steuer und Getreidezölle ge
bracht und ſeine Rechte durch die Einführung der 5jährigen
Legislaturperiode, welche der Redner als eine ſchwere reaktio
näre Aenderung der Verfaſſung bezeichnete, gemindert habe.
Ein Kritik der Colonigl- Politik unſeres Reiches kam zu dem
Schluß, daß mit dem Oſtafrika, welches ungeheure
Mengen Geld koſte, ein Mißgriff gethan ſei, man hätte ſicher
beſſer gethan, ein friedliches Einvernehmen mit den als
ſchloſſene Maſſe daſtehenden Arabern anzubahnen. Als
Forderung der deutſchfreiſinnigen Partei wurde zum Schluß hin
geſtellt, daß dieſelbe Gerechtigkeit nach allen Seiten hin, gleiche
Behandlung aller Stagtsbürger ohne Begünſtigung oder Be
drückung Einzelner verlange. Als nach dieſen Ausführ-
ungen Herr Prof. br. Kohlſchütter dem Redner den Dank
der Verſammlung ausſprechen wollte, erhob ſich von Seiten der
anweſenden Sozialdemokraten ein ſolcher Lärm, daß der Vor-
ſitzende ſich genöthigt ſab, auf 5 Minuten die Verhandlungen zu
vertagen. Nach Wiedereröffnung der Verſammlung brachte Herr
Prof. Dr. Kohlſchütter ein Hoch auf Herrn Dr. Meyer
aus, welches natürlich von den anweſenden Freiſinnigen äußerſt
beifällig aufgenommen wurde, während die Sozialdemokraten
ihren Kandidaten Kunert hochleben ließen.

Verkehrsweſen.
Die Handelskammer wird ſeitens der Königlichen

Eiſenbahndirektion zu Magdeburg davon in Kenntniß geſetzt,
daß ſich infolge der am 1. April v. J. eingeführten ermäßigten
Seeausfuhrtarife für Frachtgüter ein lebhafter Verkehr nament
lich über Hamburg entwickelt hat. Um möglichſt direkte An-
ſchlüſſe an die Expeditionen der bezüglichen Dampferlinien zu
erlangen, haben die Eiſenbahnverwaltungen täglich laufende ge-
ſchloſſene Züge für Ausfuhrgüter von den beiden wichtigen
Eiſenbahnknotenpunkten Berlin und Leipzig gebildet, welche von
dieſen Orten allabendlich von Berlin um 9 Uhr, von Leipzig um
7 Uhr abgelaſſen werden. Dieſe beiden Züge haben den Zweck
der Beförderung der Ansfuhrſtückgüter und treffen in Ham
burg am folgenden Tage um 6 bezw. 9 Uhr morgens ein, wo
ſelbſt die Empfänger die betreffenden Güter in den Nachmittags-
reſp. Abendſtunden abnehmen können. Der für unſern Bezirk
in Frage kommende Zug von Leipzig verkehrt fahrplanmäßig
wie folgt:

ab Leipzig (Magdeburger Bahnhof) P abends
Halle a/S.

Köthen 9Schönebeck 172 2Magdeburg 1220 nachts
Stendal

Seehauſen 8Wittenberge 49an Hamburg (Berliner Bahnhof) 8* vorm. Berliner Zeit.
Dieſe Züge ſind nicht allein für den Verkehr der Anſangsſta
tionen beſtimmt, ſondern auch für die Aufnahme des Verſan-
des der hinter denſelben belegenen Verkehrsgebiete. So beför-
dert der Leipziger Zug auch die Sendungen des größten Theiles
der Provinz Sachſen, des Königreichs Sachſen und des öſt
lichen Thüringens, für deren ſchleunige und Laelmäßige Heran
bringung beſondere Anordnungen getroffen ſind.

Ein ueuer Schnellzug Berlin Köln wird mitder Einführung des ne am 1. Juni zwiſchen
Berlin und Köln über Magdeburg, Braunſchweig, Hildes-
heim, Altenbeken, Hogen verkehren. Der neue Zug dürſte gegen
ins Berlin verlaſſen und Abends gegen 8 Uhr in Köln
eintreffen.

Verant wortlich L. Lehmann, Halle a/S.
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtra
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Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitin
e 13, geöſſuet von 7 Uhr
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Morgens bis 7 Uhr abe.

Am 16. d. wird im Bezirk der Kgl. Eiſenbahn Direktion
zu Magdeburg an der Bahnſtrecke Magdeburg Oebisfelde
der da llepm t Wegenſtedt ſür den Perſonenverkehr eröffnet
werden.Auf der Unſtrutbahn wird vorausſichtlich von der
nächſten Fahrplanperiode ab die Zahl der Perſonenzüge nach
beiden Richtungen um je zwei vermehrt werden; weitergehende
Wünſche, die laut geworden ſind, haben ſich leider noch nicht
defriedigen laſſen, ſo lange die Bahn noch keine Vollbahn iſt.
doch bleibt dieſes Ziel fortgeſetzt Gegenſtand der behördlichen
Erwägungen.

Vom Büchertiſch.
Von periodiſchen Zeitſchriften ſind eingegangen:

„Deutſche Dichtung“ KHerausgeber Emil Franzos,
Verla L. Ehlermann, Dresden). Inhalt: Emil Frauzos: Ju
dith Trachtenberg. Herrmann Lingg:, Scherbengericht. Prius
Emil zu Schönaich-Carolath: Meeresleuchten. Franz Herold-
Erſt geſtern. Ottilie Bibus: „felico nella miseria“. J. René:
Ein gefangener König. Die Frau des Landwehrmannes. Aus
Je Schwediſchen des Grafen Snvilinsky von Eugen Peſchier
u. v. a.

„Deutſches Dichter heim“. Herausgegeben von
Paul Heinze in DresdenStrieſen. Nr. 10 vom 10. Jahrgange
enthält: Gedichte von Hieronymus Lorm, Anng Voigt, Richard
Müller, Ernſt von Schönberg, Eugelbert Albrecht, Reinhold
Vartſch, Joſephine Freiin von Küorr, Max Kalbeck, Paul
Heinze, Julius Sturm, F. Küchler, Wilhelm Jdel, Carl Kliem,
Heinrich Vierordt, Hermine von Preuſchen, Ernſt Planck und
Jul. R. Hagrhaus. Karl Gerok Ueber das Vergäng-
liche in den Litteraturen. Von br. Alfred Friedmann. Vücher-
ſchau. Brieſſchalter.

„Akademiſche, Monatshefte“. Jahrgang VI.
Heft 10. Jnhalt: Geſchichte der Univerſität Leipzig von Pr.
Moritz Braſch. Hermann Lingg. von Franz. Münker. Um-
W. e von Otto Keimmer. Die Anfänge des Gießener

„0. u. ſ. w.Von den Deutſchen Zeit u. Streitfragen“,
TugiWrifte zur Kenntniß der Gegenwart (Verlagsanſtalt und

ruckerei A. G. vormals J, F. Richter, Hamburg), ſind die
Hefte 59-—62 erſchienen. Dieſelben enthalten. Sittenlehre und
Strafrecht von Conrad Thümmel. Ueber literariſche Fälſch
ungen von Dr. Hermann Hagen. Ueber Budgetrecht von Dr.

Max Seidel. 4Von der Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaſt
licher Vorträge (Verlagsanſtalt und Druckerei A. G. vorm. J-
F. Richter, Hamburg) liegen uns die Hefte 90—82 mit folgen
dem Inhalt vor: Die niedere Thierwelt unſerer Binnenſeen von
Dr. Otto Zacharias. Die er her auf. dem Gebiete des Ver
meſſungsweſens in Preußen unter Ferken I. von Dr. G
h Die Entſtehung der römiſchen Kunſtdichtung von Lueiav

üller.

Für den Büchertiſch unſerer Damen-
Wiener Mode, Heft 190 (Wien, Schottengaſſe 1) ent-

hält 58 Abbildungen, nämlich 13 Wiener Toiletten, dann Kinder
kleider, Friſuren, Hüte, Handarbeiten und Diverſes. Jm Texte
bringen Heft und Beilage: Jenny Hirſch, Glückliche und un

S Jda Barber, Neues aus der Seidenbranche.
ücher für's Haus. Correſpondenz. Marie Bergmann, Wiener

Anleitung zum Bemalen verſchiedener Stoffe
Anng Förſter, Unſere Kochſchule. A. G. von Suttner, Oeſter
reichiſches Schloßleben im Winter. (Mit Abbildung) HOla
Hanſſon, Heimathlos. (Mit Abbildung.) Ein Preisräthſel.
Johannes Faſtenrath, De Biedma, eine ſpaniſche Dichterin
(Meit Abbildung.) Ludmilla Knölle, Oſtindiſches Frauenleben.
Speiſezettel u. ſ. w. Preis 25 kr. 40 Pfg. in allen Buch
handlungen.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 14. Februar.

Aufgeboten: Der Sergeant Johann Karl Friedrich Hin
re eilſtraße 136 und Johanne Friederike Auguſte Minna

üller, Luiſenſtraße 9. Der Handarbeiter Albert Friedrich
Wilhelm Schulze. Steg 11 und Emilie Minna Stranbe,
Dryanderſtraße 11. Der Handarbeiter Chriſtian Chriſtof
Weſt Märker und Marie Chriſtiane Karoline Beſſer zu Gie

ichenſtein.
Geboren: Dem Zimmermann Friedrich Becker 1 Tochter

Auguſte Bertha, Charlottenſtraße 13. Dem Büreaugebülfen
Georg Thieme 1 Tochter Anhalterſtraße 9. Dem Keſſelſchmied
Theodor Titius Becker 1 Tochter Klara Pauline Marie, Acker
ſtraße 3a. Dem Böttcher Friedrich Schubert 1T. uyuſe
Bertha, Weingärten 24. Dem Kaufmann Albin Simon 1 S.
Erdmann Friedrich Paul, Markt 15. Dem Droſchkenbeſitzer
Auguſt Leibrich 1 Tochter Luiſe Minna, vor dem Steinthor
I. Dem Babnarbeiter Friedrich Lohmann 1 Sohn Friedrich
Wilhelm, Harz 44. Dem Weißgerber Edugxd Akex 1 Sohn
Ernſt Eduard, Liliengaſſe 3. Dem Handarbeiter Paul Leh-
mann 1 T. Margarethe Erneſtine Gertrud, Spitze 29. 1 un-
ehel. Tochter.

Geſtorbeu: Des Buraugebilfen Georg Thieme T. 1 Tag.
Anhalterſtraße 9. Des Förſters Richard Panzer Ebefrau
Anna geborene Vetter 30 J., Diakoniſſenhaus. Des Kauf
manns Hermann Katz S. Emil 2 J. große Ulrichſtraße 37.
Des Müllers Andreas Lamperski Sohn Frauz Stefan 23
T., Zwingerſtraße 4. Der Schloſſer Heinrich Fieſiger 39 J.,
Schmiedſtraße 13. Des Dieners Wilhelm Deparade Tochter
Karoline Antonie 1. J., Steinweg 270. Des Hilfsheizers
Wilhelm Wiehe Ehefrau Marie Hedwig geborene Telge 22 J.
Diemitz. Des Maurers Auguſt Zimmermann Ehefrau Karo-
line Dorothee e Knauth, 64 Jahre, Bockshörner 5.Des EiſenbahnBauunternehmers Karl Fallnich S, Otto Oskar 2
Jahre, Schillerſtraße 40. Der Jrginer ges LudwigStreeß 23 Jahre, Klinik. Die Wittwe Roſine Thereſe
T Ebert 68 Jahre, Wörmlitzerſtraße 37. 2 uu-
e e

Standesamtsngchrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 14. Februar.

Geboren; Dem Zimmermann K. F. VRichter 1 S. Reil-
ſtraße 109. Dem Tiſchler W. Schreiber 1 Tochter Eichendorff
ſtraße 34. Dem Kutſcher F. W. Schulze 1 Tochter, Reil
ſtraße 109. Dem Jngenieur A. G. Winzer 1 Sohn, Burg-
3 e Dem Brauer K. F. W. Meißner 1 T., Anger-

raße 4.
Geſtorben: Des Fabrikarb. F. A. O. Friedrich T. 4 J. 11

M. 1 T., Trothaeſcheſtr. 3.

Tages-Kalender für Dienſtag 18. Febrnar:
Kgl. üniv.-Vibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden

verliehen reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtun-

den. Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte
u. Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Vörſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, J von 8--12 u. von 2-6 Uhr. Volksbiblio-
ihek: von 7—-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer Verein
zug 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein

b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New Fngli
Club: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Areuds'ſcher Stenv
graphenVerein: Abds. 8'/ Fiedler's Reſt. Fpiegeage 10.
Neuer Quartett Verein FJemiſchter Chor) Uebungsſtunden
Abends 9--11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulxichſtraße 55. 1 Tr. Sang
u. Zarn; Abds. 8-10 i. „Stadtſchützenhauſe“ Hall. ZitberClub:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turuv. „Ule“ 8-10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-Turn-Verein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.Club Fahrübung
ſt bergg Garten. Aich- und Waageamt v. 8-12 u. 26

hr. BVotaniſcher Garten 8-12 und 1-26 Uhr. Städti
W Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. s Merten,

rbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendafelbſt. Herberge zur Heimath: Mauerggaſſe 6 b.
e Mädchen Herberge, Marthabaus, Gottesacker
gahe 2.

Handarbeiten.

alle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei,
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